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Maſſen Empörung in Breslau gegen Polizei und Staatsanwaltſchaft Eine eindringliche Warnung an alle!

Die Eiſerne Front wehrt ſich entſchloſſen
Schluß mit den NaziMordtaten! Schluß mit den blutigen Verbrechen, die ein „politiſches“ Deckmäntelchen tragen

Seit dem Ende des Burgfriedens haben
ſich die nationalſozialiſtiſchen Bluttaten
wieder gehäuft.
Das Wochenende hat an vielen

Stellen des Reiches gezeigt, daß
die Eiſerne Front entſchloſſen iſt,
ſich gegen alle weiteren „nationalen“
Verbrechen zu wehren. Jn zahlreichen Städten ſind die Abwehr
formationen der EiſernenFront aufmarſchiert, um der geſamten
Oeffentlichkeit zu zeigen, daß wir auch
noch da ſind! Um zu zeigen, daß der bru
talen Gewalt ein Ende gemacht wer
den muß, daß die verantwortlichen Stel
len nicht länger tatenlos den „natio
nalen“ Treibereien zuſehen können.

Aus den zahlreichen Kundgebungen der
Eiſernen Front wollen wir die aus
Breslau hervorheben, wir fordern,
daß die Anklagen und die Empö

e
Rechenſchaft gezogen wirdt

Broslau, 8. Januar.

Eigener Bericht
Zum Proteſt gegen den viehiſchen Mord des

SA. Mannes Krawezytk an dem ſozialiſtiſchen
Jungarbeiter Haniſch veranſtaltete die Eiſerne
Front in Breslau am Sonntag zwei über
füllte Maſſenverſammlungen. Tau
ſende aus den werktätigen Schichten der Bevölke
rung waren dem Ruf der Sozialdemokratie ge
folgt, um ihrer Empörung über die Schandtat des
politiſchen Banditentums Ausdruck zu geben.

Es lag große Erregtheit über beiden Kundgebun
gen, wie ſie in ähnlichen Verſammlungen der Bres
lauer Arbeiterſchaft im vorigen Jahr nach den
ſchlimmen Bluttaten der Nationalſozialiſten kaum
zu verzeichnen war. Der gefährliche Grad der Ge
reiztheit, in dem ſich die Breslauer Arbeitermaſſen
gegenwärtig befinden, iſt nicht allein durch das
neue ſcheußliche Verbrechen ausgelöſt worden Er
muß zum nicht unerheblichen Teil auf die Art zu
rückgeführt werden, mit der Polizei und
Staatsanwaltſchaft die Angelegenheit der
beſtialiſchen Ermordung des Jugend
genoſſen Haniſch behandelt haben. Nachdem man
zwei Tage lang aus ſogenannter Rückſicht auf die
e den Namen des Mörders zu verheimlichen
verſuchte,

hat der Staatsanwalt jetzt Krawezyk und die bei
den mit ihm feſtgenommenen A. Leute aus der

werden könne
Die Breslauer Arbeiterſchaft faßt dieſe auffällige

Milde gegenüber dem Mörder und ſeinen Kumpa
nen als unerhörte Herausforderung auf, durch die
der politiſche Frieden in der ſchleſiſchen Hauptſtadt
ſchon zu Beginn des Jahres von den Behörden
lelbſt in bedenklicher Weiſe aufs Spiel geſetzt wird.

In den Proleſtverſammlungen der Eiſernen
Front am Sonntag ſprachen ſe ein Vertreter der
Parkei, der Gewerkſchaften, des Reichsbanners
und der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend.

Der Bezirksleiter der SAJ., Seidel, vewies dar
auf, daß die Sicherheit, mit der die tödlichen Stiche
in die linke Bruſtſeite des Haniſch geführt worden
ſeien, den Verdacht auftommen laſſe, daß in der
SA. das Stechen ſyſtemgtiſch geübt werde. Alex
ander, der Führer des Breslauer Reichsbanners,
erklärte, daß die Schuld an der Verſchärfung des
politiſchen Kampfes in Breslau der Polizei und der
Juſtiz aufgebürdet werden müſſe, denen es in er
ſchreckender Weiſe an politiſcher Objektivität ge
breche. Den Mördern von rechts werde das Stich

wort Notwehr regelrecht in den Mund gelegt.
Der Jungbannermann Hentſchel liege ſchon acht
Monate gelähmt im Krankenhaus, ohne daß die von
den Hakenkreuzlern an ihm verübte ruchloſe Tat
eine Sühne gefunden habe.

Der Vorſitzende des Ortsvereins Breslau der
SPD., Ernſt Zimmer, prangerte gleichfalls
die offenkundige Sympathie der Breslauer Polizei
für die Nationalſozialiſten an.

In der Angelegenheit der Ermordung des jungen
Günkher im Juni vorigen Jahres ſei der Poli-
zei von ſozialdemokratiſcher Seite das Verſteck
des Täters mitgeteilt worden. Es müſſe nun
mehe in voller Oeffentlichkeit feſtgeſtellt werden,
daß man im Breslauer Polizeipräſidium von
dieſen Jnformationen wohl abſichklich keinen Ge
brauch gemacht habe.
„Die Behandlung des Falles Haniſch erkläre ich

vor der geſamten deutſchen politiſchen Oeffentlich-
keit als einen unerhörten Skandal. Die
Breslauer Polizei hält die Namen von Hakenkreuz
S 38 heim und die Staatsanwaltſchaft läßt

nen frei, von dem einwandfrei feſt
daß er ein Mörder iſt. Die Sozialdemokra

tiſche Partei von Groß Breslau erhebt gegen ſolche

Willkür ſchärfſten Einſpruch.“
Zimmer erklärte zum Schluß, die intellektuellen

Urhebr der furchtbaren Bluttat ſeien in der ſchle
ſiſchen Nazizeitung zu ſuchen, deren Redakteure
unter dicken Schlagzeilen berichteten, die rote
„Volkswacht“ mit ihrem Gehetze trage die Verant
wortung für den Tod des jungen Haniſch. Das
tiefe moraliſche Niveau der Hakenkreuzpreſſe kenn
zeichne ſich mit ſolchen Schmutzigkeiten ſelbſt. Hit
ler, der die Waffenloſigkeit ſeiner SA. beſchworen
habe, gehöre ins Zuchthaus.

m

Die beiden Proteſtkundgebungen der
Eiſernen Front mit ihrer Atmoſhäre

höchſter politiſcher Erbitterung haben
wenige Tage nach dem ſcheußlichen Mord
an dem Dresdner SA.-Mann Hentſch
die Blutſchuld der deutſchen Faſchiſten
erneut vor aller Welt erwieſen. Die mafz-
loſe Empörung der Breslauer Arbeiter-
bevölkerung mag den offenen und gehei-
men Feinden der Republik und der Frei-
heit eine letzte Warnung ſein, den Bogen
zu überſpannen.

Neue Breslauer Zuſammenſtöße
Die Polizei geht einſeitig vor

Breslau, 8. Januar.

Eigener Bericht
Jm Laufes des Sonntags ereigneten ſich in

Breslau neue ernſte Zuſammenſtöße.
Nationalſozialiſtiſche Trupps beläſtigten an ver
ſchiedenen Stellen der Stadt Reichsbannerleute, die,

um nicht einzeln überfallen zu werden, in Gruppen
von der Kundgebung in Gewerkſchaftshaus in
ihre Wohnungen zurückkehrten.

Die durch die Vorkommniſſe der letzten Tage aufs
äußerſte erregten Angehörigen der Eiſernen
Front ſetzten ſich gegen die provozierenden
Hakenkreuzler zur Wehr. Es kam mehrfach zu
källichen Auseinanderſetzungen, in deren Verlauf
mehrere Perſonen verletzt wurden.

Wie zahlreiche Augenzeugen bekunden, legte die
Polizei bei dieſen Vorfällen wieder eine auf-
fallende Einſeitigkeit an den Tag.

Der 21 Jahre alte Jungbannermann Haſchke
wurde von einem Beamten dermaßen über den
Kopf geſchlagen, daß er eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung erlitt. Jn beſorgniserregendem
Zuſtand liegt Haſchke im Krankenhaus. Jnsgeſamt
wurden an Sonntag neun Perſonen feſtgenommen.

Zwiſchen Sonntag und Montag
Zwei rheiniſche Organiſalionen erlaſſen aus An

laß des Zehnjahrestages der Ruhrbeſetzung
einen Aufruf, der unker anderem von dem
Oberbürgermeiſter Jarres unlerzeichnet iſt. Jn
dem Aufruf wird an „nakionalen“ Worten nicht
geſpart. Die deutſche Arbeiterklaſſe, die vor
zehn Jahren auch in dieſem Kampf ihre ſelbſtver
ſtändliche Pflicht erfüllt hal, kann bei dieſer Exin
nerung nur ihre Empörung darüber ausdrücken,

es heute zahlloſe angeblich „nakionale“ Leute

die das alles vergeſſen haben. Für
ihre wahrhaft nationalen Leiſtungen im Kriege
und danach muß ſich die Arbeiterklaſſe als „anki-
nalional“ beſchimpfen laſſen! Wir werden das nie
und nimmer vergeſſen.

Das Zentralkommitee und die Zentralkommiſſi-
on der kommuniſtiſchen Partei der Sowjet
Union ſind zu einer außerordentlichen
Tagung zuſammengetreten. Angeſichts der ge
ſpannten innerpolitiſchen Lage Rußlands iſt die
Tagung, die von Stalin geleitet wird, von beſon
derem Jntereſſe.
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Jn Moskau iſt ein Funkſpruch eingetrof-
fen, in dem der Eisbrecher „Lenin“ mitteilt, daß
er am Sonntag bei Spitzbergen eingetroffen iſt.
Er wird ſofort verſuchen, ſich dem Eisbrecher „Ma
iygin“ zu nähern und ihn flott zu machen. Außer-
dem ſind drei andere ruſſiſche Fahrzeuge nach
Spitzbergen unterwegs, deren Ankunft an der
Unfallſtelle für Montag erwartet wird.

4

Jn Mukden teilt das japaniſche Ober
kommando mit, daß es in der Nacht vom
7. zum 8. Januar acht Meilen von Schanhaikwan

zu Zuſammenſtößen zwiſchen japaniſchen
und chineſiſchen Truppen gekommen iſt.

Japaniſche Flugzeuge kreiſten am Sonntag über
Tſchaojan und warfen Flugblätter ab, in denen
die Beſetzung der Provinz Dſchehol durch die japa-
niſchen Truppen angekündigt wurde.

4

Der Schweizer Bundesrat hat der Verlängerung
des Ende Dezember abgelaufenen Kontigentie-
rungsvertrages zwiſchen der Schweiz und Frank-
reich bis März 1933 zugeſtimmt.

7

Aus Warſchau wird gemeldet: Jn der Nacht
zum Sonnabend drangen in der RNachbarſchaft von
Klodno (Oſtgalizien) einige bis jetzt nicht ermittelte
Täter in das Haus des Kaufmannes Feld ein,
ermordeten die ganze aus vier Perſonen beſte
hende Familie, plünderten die Wohnung, ſteckten
das Haus in Brand und entkamen mit reicher
Beute in unbekannter Richtung. Die vier Opfer
des Raubüberfalles fand man, nachdem das Feuer
gelöſcht wurde, nur als verkohlte Leichen.

Jn Berlin wurde in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag ein ſchwerer Ueberfall ver-
übt. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen eilten
zwei in der Nähe befindliche Polizeibeamte herbei.
Die Täter flüchteten darauf und gaben mehrere
Schüſſe auf die verfolgenden Polizeibeamten
ab. Einer der Beamten erwiderte das Feuer. Dabei

wurde einer der Täter getroffen und
getötet. Die Perſonalien des Erſchoſſenen waren
nicht feſtzuſtellen, da er keine Papiere bei ſich trug
Neben der Leiche lagen eine geladene Piſtole, zwei
Magazine, 25 Patronen und zwei Perücken mit
Bärten. Durch einen zweiten Schuß des Beamten
wurde ein Paſſant am Oberarm verletzt. Er wurde
in das Lazarus-Krankenhaus geſchafft.

Papen bei Schleicher
Die Zuſammenkunft zwiſchen Papen und Schlei

cher, die zunächſt erſt Mitte der Woche ſtattfinden

ſollte, findet nunmehr bereits am Montag ſtatt.

Ein feines Charakterbild
Streichers Leibjude

Der Oberjudenfreſſer der NSDAP., der frühere
Nürnberger Lehrer Julius Streicher, deſſen
ſittliche Qualifikation ſelbſt Hilter öfters Kopf
ſchmerzen gemacht hat, der durch ſeinen Röhm in
dieſem Punkte nicht beſonders verwöhnt iſt, wird
jetzt von der Nürnberger Nazioppoſition Punkt
für Punkt enthüllt. Man erfährt bei dieſer Ge
legenheit, daß ſich Streicher, trotz aller Juden-ekwſge e Leibjüden in München
gehalten hat. Das Hauptanziehungsabjekt an
dieſem Leibjuden war der wohlgefüllte Geldbeutel
und zudem die ſchöne Frau. Man hört intereſſante
Dinge über gemeinſame Zechereien, an denen
Streicher und der Leibjude, ein Nazilandtags-
abgeordneter und die Frau von Streichers Leib
juden beteiligt waren. Späterhin ging die
Freundſchaft in die Brüche und Streicher beſchul
digte in ſeinem Organ öffentlich ſeinen Exfreund,
daß er 25 000 Mark dem geboten habe, der
Streicher ermorden wolle! Der Judenfreſſer mit
dem Leibjuden ein feines Charakterbild!

Die NaziFutterkrippe
Weimar, 7. Januar.

Seit Jahren ſtellt der Kultusetat dem Unter
richtsminiſter zweitauſend Mark für
bildende Künſtler zur Verfügung. Jn
dieſem Jahr wurde dieſes Geld ſo verteilt:
600 Mark erhielt der Reichsverband bildender
Künſtler, 1000 Mark die thüringiſche „Kulturzelle“
der Nazipartei, 400 Mark bleiben zur Verfügung
des Naziminiſters. Der Reichsverband zählt 200
Mitglieder. Er erhält alſo pro Kopf drei Mark.
Die „Kulturzelle“ umfaßt 30 Mann, die ſich die
1000 Mark teilen, und die reſtlichen 400 Mark
verteilt Herr Saukel an ſeine beſonderen Nazi-
lieblinge.

Dresden, 7. Januar.
Die Ermittlungen der Dresdener Staatsanwalt

ſchaft im Mordfall Hentſch erſtrecken ſich jetzt auch

auf den Bombenanſchlag, der im Sommer
vorigen Jahres von Nationalſozialiſten gegen die

Volksbuchhandlung in Freital ver
übt worden iſt.

Die Funkturmſpringerin
Die Berliner Poſtbeamtin Charlotte L., die ſich

im November vorigen Jahres in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht von der Plattform des Berliner Funkturms
aus in die Tiefe geſtürzt hatte und lebensgefährlich
verletzt wurde, konnte durch ärztliche Kunſt ge
rettet werden. Die Knochenbrüche ſind ſämtlich ge
heilt. Die Beamtin wird auf ihren Arbeitsplatz
zurückkehren.

Sprengſtoffurteil
Das Reichsgericht verurteilte den Reiſenden

Wagner und den Kraftfahrer Schellinſky aus Ha
gen i. W. zu je 228 Jahren, zwei Jungkommu-
niſten namens Mücher und Spor zu je 2 Jahren
Zuchthaus. Die Angeklagten haben im Mai 1932
aus dem Lager der LolomitWerk G. m. b. H. in
HagenHaſpe über 100 Sprengkapſeln und 10 Kilo
gramm Sprengſtoff geſtohlen.
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GA. als Raubmörder
Bombenanſchlag auf den „Volksboten“
Bandenraub und Mord an einem Deutſch

nationalen

Stettin, 7. Januar.
Jn Stettin wurde ein ſchweres national

(ozialiſtiſches Verbrechen aufgeklärt.
Wie bereits berichtet, wurde in Streithof
Kreis Randow am Silveſtertage der
Gutspächter Steinicke beraubt,
niedergeſchoſſen und ſo ſchwer verletzt, J
er inzwiſchen verſtorben iſt. Als Täter
wurden vier Stettiner National-
ſozialiſten ermittelt und feſt
genommen!

Bei ihrer Vernehmung hat ſich, wie das
Polizeipräſidium in Stettin mitteilt, er
geben, daß mehrere an dem Bandenüber-
fall in Streithof als Täter beteiligte Per
ſonen auch an dem Sprengſtoff
attentat auf den SGtettiner
„Volksboten“ am 9. Auguſt 1932
beteiligt waren. Es ſind daraufhin
noch weitere Feſtnahmen erfolgt. Die Er
mittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Das Attentat auf den „Volksboten“ war
mit einer Pikrinladung durchgeführt
worden, die in den Ladeneingang des
Verlagshauſes geſchleudert und zur
Exploſion gebracht worden war. Nur dem
Umſtand, daß die Wucht der Exploſion
ſich nach auſen entlud, war es zu ver
danken, daß das vierſtöckige Haus nicht in
die Luft flog, ſondern nur ſchwer be
ſchädigt wurde. Es wurde ſchon damals
vermutet, daß die Täter, die in einem
Auto gekommen und geflohen waren, der
national ſozialiſtiſchen Bewegung ange
hörten. Die Vermutung wird jetzt beſtätigt.

Die Polizei hat feſtgeſtellt, daß die
Banditen mit Waffen aus gerüſtet
waren, die aus dem Depot der
SA. ſtammten. Bei den Stettiner
Stürmen ſind daraufhin Durchſuchungen
vorgenommen worden, die zur Ent
deckung größerer Waffenmen-
gen führten.
Der Bandenüberfall auf den Grispächter Stei
nicke ſpielte ſich folgendermaßen ab: Die Räuber

bande fuhr mit einem Kraftwagen vor
dem Gute vor. Sie zerſchnitt zunächſt die Tele
phonleitungen des Gutes, dann drangen
die Verbrecher mit Piſtolen bewaffnet und mit
dem Ruf „Hände hoch“ in das Büro des Guts
pächters ein, der gerade einer Frau die Löhnung
auszahlte. Die Arbeiterfrau ſchrie auf und ſtürzte
aus dem Zimmer, worauf die Verbrecher ſofort
den Gutspächter niederſchoſſen. Ein
anderer im Büro anweſender Mann wurde von
den Raubmördern mit der Waffe in Schach ge
halten.

Der von der Mörderbande niedergeſchofſene

Gutspächter war erſter Vorſitzender des
Kreisvereins Randow der Deutſch
nationalen Volkspartei, ein bekanntes
Stahlhelmmitglied und Vorſitzender des
Kriegervereins.

NaziZigarettenſkandal
Ueberall ſtinkt es

Der Zigarettenſkandal der Natio-
ralſozigliſtiſchen Partei nimmt immer
größeren Umfang an. Zunächſt erfuhr man durch
die Schreiben der Jnſeratenwerbeabteilung der
Nazis, daß der große Adolf ſelbſt nach einer
längeren Beſprechung mit den Zigaretten-Groß
induſtriellen Reemtsma den Befehl erteilt habe,
die Inſerate des Reemtsma-Konzerns in der
nationalſozialiſtiſchen Preſſe zu veröffentlichen.
Der Reemtsma-Konzern hat denn auch fleißig in
den Naziblättern inſeriert. Er tat noch ein
übriges und legte ſeinen Zigarettenpackungen
Bleiſoldaten bei, um die nationale Begeiſterung
in der deutſchen Jugend zu entfachen. Jedenfalls
war die Freundſchaft Hitlers zu dem Zigaretten-
Induſtriellen Reemtsma der Nationalſozialiſtiſchen
Partei ſoviel wert, daß Hitler und die Nazis auch
den griechiſchen Juden David Schnur,
der bei Reemtsma die Seele vom Buttergeſchäft
iſt, mit in Kauf nahmen, mit der famoſen, aber
unwahren Ausrede, Zigarettentabakeinkäufer ſeien
überhaupt nur Juden oder ſonſtige aſiatiſche
Miſchlinge.

Später wurden dann ganz intime Be
ziehungen zwiſchen Reemtsma und der
national ſozialiſtiſchen Zigaretten
fabrik Sturm in Dresden bekannt. Man
hörte u. a. davon, daß der Zigarettenkonzern
Reemtsma einen ſeiner Fachleute in die Sturm
fabrik nach Dresden delegiert habe. Die Sturm
fabrik aber iſt ein Ding für ſich. Aus den Jn-
timitäten dieſer Fabrik teilt uns unſer Dresdener
Berichterſtatter u. a. folgendes mit:

„Die nationalſozialiſtiſche Zigarettenfabrit
Sturm iſt mit engeldern finanziert, und

niſſe in Schanhaikwan trage.

der Runanzler kein anderer als derU

üdifche Rohtabakhändler Mis-
rachi. Dieſer Großtabakhändler ſtammt aus
Mailand und wohnte bis 1929 in Dresden.
Gegenwärtig hält er ſich wieder in Mailand
auf. Misrachi iſt der Schwiegerſohn des jüdi
ſchen Induſtriellen und Präſidenten der italie
niſchen Metallinduſtriellen Jarrach in Mai
land, ein Freund Muſſolinis und Finanzier der

itali er Es wird auch beu eine erſten n von
r dabe Detannt t atch, daß

garettenfabrik Stu n für

h n d nikto iMitteilungen h
e

Wahl in ver Oeffentlichkeit bekannk geworden. Die
Behauptung, daß Misrachi die Sturmfabrik finan
ziert, iſt unſeres Wiſſens ſchon vor Monaten vor

nationalſozialiſtiſchen r auf
geſtellt worden, ohne daß die Nazis etwas da
gegen unternommen haben. Sie werden nichts
dagegen unternehmen können, weil die Behaup

ung den ad entſpricht.

Eigener Bericht
Wien, 8. Januar (1 Uhr nachis)

In Oeſterreich iſt, wie die „Arbeiterzeikung“
mitteilt, eine große Waffenſchiebung auf-
gedeckt worden, die zweifellos auch gaußen poli
t große Konſequenzen haben wird.

Jn den letzten Tagen ſind als Eiſenwaren
deklariert 40 Waggons mit Gewehren und
Maſchinengewehren aus Italien in der öſter
reichiſchen Patronenfabrik in Hirtenberg ein
getroffen. Als Aufgeber fungiert ein Comman-
dakore mit Namen Guiſeppe Corkeſe-
Berona. Empfänger iſt die Hirtenberger Pakro-
nenfabrik. Die Wagen werden jetzt in Hirtken
berg umgelgden und zwar auf Laftauko-
mobile, die

ihren Weg nach Ungarn
nehmen. Einige dieſer Kraftwagen ſind bereits
über die ungariſche Grenze gegangen. In der
Nacht vom 30. zum 31. Dezember find ebenfalls

10 Waggons Waffen von der gleichen Her
h Oeſterreich nach Ungarn geſchmuggelt
wo

Angeſichts der in der letzten Zeit verſchärften
Spannung zwiſchen Jtalien und Jugo-
ſlawien ſind dieſe italieniſchen Waffen

Ungarn ein ernſtes und gefährtransporte nach
liches Sympkom. Da die Hirtenberger Pakronen-
fabrik, die im Mittelpunkt dieſes Waffen
ſchnuggels ſieht, von einem Herrn Mandl,
einem bekannten Freund und Förderer der
faſchiſtiſchen Heimweher geleitet wird, ver
mutet man, daß bei dieſer dunklen Sache die

Beziehungen der Heimwehr und des r
Mandl zu den faſchiſtiſchen Miniſtern der

Bundesregierung

eine bedeutende Rolle ſpielen.
Die öſterreichiſche Sozialdemokratie verlangk,

daß die Waffenkransporte ſofort eingeſtellt und
die Waffen beſchlagnahmt werden.

Waffenſchmuggel durch L erreich
Von Italien nach Ungarn Faſchiſtiſche Drahtz eher

Vor etwa 5 Jahren wurde bereits ein ähnlicher

Waffenſchmuggel an der ungariſchöſterreichiſchen
Grenzſtation von St. Gotthard dank der
Aufmerkſamkeit freigewerkſchaftlicher öſterreichi
ſcher Eiſenbahner entdeckt, der ſich zu einem
außenpolitiſchen Skandal erſten Ranges auswuchs.

Auch damals ſtammten die falſch deklarierten
Waffenladungen aus Verona und ſie waren für
Ungarn beſtimmt. Der Völkerbundsrat befaßte
ſich auf mehreren, zum Teil recht erregten Ta
gungen mit dieſem Fall, der allerdings dank den
Vertuſchungsmanövern Ungarns, das natürlich
von Jtalien unterſtützt wurde, niemals reſtlos
aufgeklärt werden konnte.

Ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen damals
und jetzt iſt jedoch, daß die damalige öſterreichiſche

Bundesregierung wirklich unbeteiligt war
und ſich um die Aufklärung der Angelegenheit
aufrichtig bemühte, während heute die italieniſchen
Faſchiſten ihre Helfer und Vertrauensmänner in
allen Wiener Aemtern haben.

Mahnungen an Japan
Und ein Pariſer Zeitungsſkandal

Paris, 7. Januar.
Die Aufforderungen der ſozialiſtiſchen und eines

Teiles der radikalen Preſſe an die Regierung,
ihre Paſſivität in dem chineſiſch-japaniſchem
Konflikt aufzugeben und gegen die japaniſche
Methode ſchärfſtens Stellung zu nehmen, ſcheinen
ihre Wirkung nicht verfehlt zu haben.

Die „Liberté“ teilt mit, daß Miniſterpräſident
Paul Boncour den zur Zeit in Paris weilenden
franzöſiſchen Botſchafter in Tokio beauftragt hat,
der japaniſchen Regierung mitzuteilen,
daß ſie nach Anſicht Frankreichs einen großen
Teil der Verantwortung für die Ereig-

Außerdem folle der

Botſchafter die Aufmerkſamkeit Tokios auf die
Gefahren lenken, die ſich für Japan ergeben
würden, wenn Japan die Abſicht haben ſollte,
ſeine „Sicherheit“ in der Provinz Jehol durch
eine neue Offenſive zu erhöhen.

Die „Liberté“, die wahrſcheinlich wie die meiſten
franzöſiſchen Rechtszeitungen von der japani-
ſchen Regierung beſtochen iſt, kritiſiert
dieſe Jnſtruktion Paul Boncours und behauptet,
daß der Botſchafter über die Haltung Frankreichs
gegenüber Japan beunruhigt geweſen ſei
und einige Beamte des Quai d'Orſay erklärt
hätten, daß eine ſolche Politik nicht mit den
Intereſſen Frankreich im Sernen Often verein

bar ſei. tetVerſtändigung um nie Noroögrenze

Ein ſozialdemokratiſches Erſuchen

Flensburg, 7. Januar.
Die Leitung der Sozialdemokratiſchen Partei

und der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten-

fraktion in Flensburg wenden ſich mit dem Er
ſuchen an die Oeffentlichkeit, ihre Bemühungen

um eine ſchiedlich-friedliche Reviſion des
Verſailler Vertrages wegen der
Nordgrenze zu unterſtützen.

Durch den Verſailler Vertrag iſt Dänemark der
zu Flensburg gehörende Kollunder Wald
zugeſprochen worden. Der Wald iſt heute noch
Eigentum der Stadt Flensburg, ohne daß die
Flensburger die Möglichkeit haben, den Wald
und den Strand ohne Grenzſchein zu beſuchen.

Jetzt ſoll durch dieſe einzige Erholungsſtätte der
Stadt Flensburg eine breite Chauſſee gezogen
werden, zu deren Baufkoſten auch das Reich einen

Betrag bereitgeſtellt haben ſoll. Die Sozialdemo
kratie Flensburgs wendet ſich gegen ſolche

»Grenzpolitik und erſucht die Reichsregierung, in
Verhandlungen mit Dänemark ein-
zutreten, damit der unmittelbar vor Flens
burg gelegene Wald zu Deutſchland ge
ſchlagen werde. Schwierigkeiten von
däniſcher Seite ſind kaum zu erwar-
t en. Man hofft deshalb nach einer Verſtändi-
gung zwiſchen Deutſchland und Dänemark auch
die Einwilligung der Vertragsmächte zu dieſer
Reviſion des Verſailler Vertrages zu erhalten.

Manin weicht Carol

Rumäniſche Regierungskriſe

Eigener Bericht
Bukareſt, 7. Januar.

Die nationalzaraniſtiſche Regierung Maniu iſt
in kritiſcher Situation, die zu ihrem Rücktritt
führen dürfte.

Seit Uebernahme des Miniſterpräſidiums ſteht
Maniu mit dem König im Kampf um den Abbau
jener aktiven Generäle, die unter dem Ka-
binett Jorg a auf Wunſch des Königs an die
Spitze verſchiedener wichtiger Zivilverwal-
tungen geſtellt worden waren Jn den letzten
Wochen vermochte die Regierung den Rücktritt
zweier Generäle von der Leitung der Poſt und
der Staatsbahn durchzuſetzen. Dieſer Tage trat
ein General, dem im Frühjahr die geſamte Landes
polizei unterſtellt worden war, zurück. Einen
harten Kampf führen Maniu und Jnnenminiſter
Michalake jetzt um den Abbau des Bu
kareſter Polizeipräfekten ſowie des
Thefs der Gendarmerie, ebenfalls zwei höhere
aktive Offiziere, die ſich oft gegen die Re
gierung gewandt und erklärt haben, daß ſie
ſich nur durch königliches Dekret abberufen ließen.
Dieſe rebelliſche Haltung der beiden Offiziere hat
den Jnnenminiſter veranlaßt, vom König deren
ſofortige Abberufung zu verlapgen. Da ſich der
Miniſterpräſident mit dem Jnnenminiſter ſoli-
dariſch erklärte, andererſeits jedoch der König

er m

wenig Neigung zur ſofortigen Abberufung der
beiden Offiziere hat, ſcheint eine Regierungskriſe
unvermeidlich zu ſein. Der zur Zeit im Ausland
weilende Außenminiſter Tituleſcu iſt tele-
graphiſch heimberufen worden.

Das Wrack der „„Atlantique“
Paris, 7. Januar.

Eigener BerichtDas Feuer auf dem Wrack der Atlan-
tique dauerte am Sonnabend im Schiffsinnern
noch an. Beſonders aus dem Mittel und Vorder-
ſchiff drangen noch dicke Rauchſchwaden. Wenn
ſämtliche Brandherde erſtickt ſind und das einge-
drungene Waſſer ausgepumpt iſt, ſoll feſtgeſtellt
werden, ob das Wrack in das Trockendock von
Cherbourg gebracht werden kann.

Der Miniſter für die Handelsmarine hat inzwi-
ſchen einen Sachverſtändigenausſchuß ernannt, der
mit ihm nach Cherbourg abgereiſt iſt. Die Sach-
verſtändigen ſollen, ſoweit das noch möglich iſt,
die Urſachen des Brandes und ſeiner ſchnellen Aus-
dehnung feſtſtellen, damit auf den übrigen franzö
ſiſchen Schiffen Sicherheitsmaßregeln getroffen
werden können. Das Betreten des Wracks iſt vor
Ankunft der Sachverſtändigen jedermann ſtreng-
ſtens verboten.

Jn bezug auf den Streit, der um den Beſitz des
Wracks zwiſchen Franzoſen und Holländern zu
entſtehen ſcheint, hat der Kommandant des fran
zöſiſchen Minengegers, der die Abſchleppungsarbei-
ten überwacht hat, eine Erklärung abgegeben, aus

der eindeutig hervorgeht, daß zuerſt ein franzö
ſiſcher Dampfer ein Schleppſeil an dem Wrack be
feſtigt hat und dem holländiſchen Dampfer das
gleiche Manöver erſt eine Viertelſtunde ſpäter ge
glückt iſt. Danach könnte den Franzoſen der Beſitz
des Wracks nicht abgeſtritten werden. Allerdings
haben die Holländer Anſpruch auf eine Abſchlep
pungsprämie.

e

Nazis verklagen ſich
Der Streit in der oſtpreußiſchen Land

wirtſchaftskammer

Aus Königsberg wird gemeldet:
Der nationalſozialiſtiſche Vorſtand der Landwirt

ſchaftskammer für Oſtpreußen hat, wie er
mitteilt, gegen den früheren Präſidenten, den
Nationalſozialiſten Freiherrn von Buttlar, Straf
antrag geſtellt „wegen der haltloſen Verdächti
gungen ünd Verleumdungen“, die dieſer in einem
kürztich veröffentlichten Briefe erhoben habe.

Buklar hatte in dieſem Briefe die Behauptung
aufgeſtellt, daß in der Landwirkſchaftskammer
auf Befehl des Gauleiters Koch auch ungeeignete
Angeſtellte mit dem Parkeibuch der Rafional-
ſozialiſten gehalten werden müßten, daß bei
einer Fraktionsſitzung das Wort gefallen ſei,
„für Butlar gibt es nur eins: entweder die
Kugel oder auswandern“,

daß der Nachfolger Butlars, der neue national
ſozialiſtiſche Kammerpräſident Bethke, und deſſen
engſter Mitarbeiter in enger Beziehung zum „Tat-
kreis“ ſtänden und daß Koch Anhänger von Otto

Straßer ſei. Die agrarpolitiſchen Sachverſtändigen
Hitlers ſchildert Butlar weiter in dieſem Briefe
als ehrgeizige eitle und empfindliche Menſchen.
Schließlich erklärt Butlar, daß die oſtpreußiſche
Bauernſchaft von Koch in ſchlimmſter Weiſe zu
parteipolitiſchen und egoiſtiſchen Zwecken miß-
braucht werde.

Kommuniſtiſche Maulaufreißer
Wenn RGO. Mann Fpen Arbeiter vertreten

ſo

Jm Maulaufreißen ſind die Kommuniſten
Meiſter. Wenn ſie aber für irgendeinen Arbeiter,
der um Brot und Recht kämpft, etwas leiſten
ſollen, dann iſt es aus mit ihrem Können. So
hat ein entlaſſener Landarbeiter im
Kreis Bitterfeld vor dem Schiedsgericht ſehr
zu ſeinem Schaden die Intelligenz der
Vertreter der RGO. kennen lernen müſſen.

Bevor ſich die RGO. mit dem Fall des ent
laſſenen Landarbeiters näher beſchäftigte, mußte
dieſer erſt einen Vorſchuß in Höhe von
fünf Mark zahlen. Zur Verhandlung er
ſchien aber ein Mann, der von Tuten und Blaſen
keine Ahnung hatte. Jn der Verhandlung machte
man mit dem RGO. Vertreter kurzen Prozeß.
Man fragte ihn: „Was wollen Sie eigentlich?“Seine Antwort lautete: „Jch, weiß es nicht, Der

Landarbeiter muß es wiſſen.“ Darauf der Rich
ter: „Sie geben doch zu, daß hier nichts zu
machen iſt?!“ Antwort des RGO.
Mannes: „Ja, das mußichſchon.“ Und
damit war die glanzvolle Vertretung des ent
laſſenen Landarbeiters durch die RGO. zu Ende.
Der ſaubere RGO. Vertreter machte einen höf
lichen Knicks vor dem Schiedsgericht und dann
machte er ſich auf die Strümpfe. Der von ihm
vertretene Landarbeiter aber zog mit langem
Geſicht von dannen.

Dieſer Landarbeiter war früher beim Deutſchen
Landärbeiterverband organiſiert. Er glaubte aber
dem großen Maul der Kommuniſten und lief der
RGO. nach. Dieſe hat ihn und ſich blamiert
und dafür ihm auch noch fünf Mark
abgeknöpft
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Der Straßenbahner einſt und jetzt
Noch einige Worte zur Betriebsrätewahl bei der Wehag

Angeſichts der Bemühungen der KPD., die
Betriebrätewahlen bei der Wehag par-
tei politiſch auszumünzen, wollen wir heute
ein wenig an frühere Vorkommniſſe erinnern.
Wie ſchon bemerkt, iſt das Vorgehen der KPD.
nicht neu. Jn ähnlicher Weiſe iſt die KPD.
ſchon immer vorgegangen, ſo auch einſt in den
größeren Betrieben in Halle. Wir greifen heute
nur zwei Betriebe heraus, die Halliſche
Zuckerfabrik und die Malgkaffee-
fabrik Franck Söhne. Dort war es der
zuſtändigen Gewerkſchaft, dem Fabrikarbeiterver-
band, nach dem Kriege gelungen, die Belegſchaften

reſtlos zu organiſieren, mit dem Er-
folg, daß die Arbeits verhältniſſe gegen-
über früher ganz bedeutend verbeſſert wur-
den. Da miſchte ſich die KPD. in die
internen Angelegenheiten der Be
legſchaft, mit dem weiteren „Erfolg“, daß

die Einheitsfront zerſchlagen wurde,

daß die meiſten Belegſchaftsmitglieder aus ihrer
Gewerkſchaft wieder austraten und daß

heute die Arbeitsverhältniſſe längſt nicht mehr
ſo günſtig ſind wie ſie waren.

Die „kümmerlichen Reſte der ſo
zialen Errungenſchaften“, wovon der
„Klaſſenampf“ am Freitag ſchrieb, würden be-
ſonders in dieſen Betrieben auch nicht mehr
beſtehen, wenn nicht die mit Hilfe der freien Ge
werkſchaften zum Teil gegen die Stimmen der
KPD. beſchloſſenen Geſetze die Unternehmer ver
pflichten würden, dieſe Reſte noch zu gewähren.
Geht es auf dieſer Bahn, die die KPD.
ſchreitet, noch lange weite r, dann dürften auch
dieſe „kümmerlichen Reſte“ bald verſchwunden
ſein, und wir kämen zu den Zuſtänden zurück, die
vor dem Kriege herrſchten.

Beſonders die Skräßenbah her ſollten
hie gufhorchen, denn ſie g örten vor dem Kriege

rmit zu der Kategorie Arbeitnehmer, die

im Arbeitsverhältnis überhaupt nicht mit
zubeſtimmen

hatten.
Wir haben bereits einige Beiſpiele ihrer

Rechtloſigkeit mitgeteilt, halten es aber für not
wendig, ſie noch zu ergänzen. Da iſt zunächſt
auf

die Verweigerung des Koalitionsrechts,

des Rechts, ſich in ſeiner Berufsorganiſation
zuſammenzuſchließen, hinzuweiſen. Da
bei wurden ſelbſt die chriſtlichen Gewerkſchaften
nicht verſchont, die doch beſtimmt alles andere,
nur nicht den Umſturz des beſtehenden Staates,
herbeiführen wollten. Trotzdem erließ die Direk-
tion der Dortmunder Straßenbahn im
Mai 1905 nachſtehende

Bekanntmachung.

„Alle die Mannſchaften, welche die einge
reichten Lohnforderungen unterſchrieben haben,
wer aufgefordert, bis zum 31. Mai abends
einen Revers zu unterſchreiben, laut welchem
ſie ſich verpflichten, an keinem
Streik teil zunehmen und der chriſt
lichen Gewerkſchaft nicht anzuge-
hören reſp. aus derſelben auszutreten.“

Die Straßenbahn Rheidt ſchloß ſich dem
würdig an:

r fner Simon iſt in der Zeit
v Februar 1900 bis zum Mai 1902 bei
der hieſigen Verwaltung i e
Derſelbe war Mitglied der hieſigen Ortskranken

un e e Der untereware z zu kündigen, d
s nder hieſigen Tchriſtlichen Straßenbahnerverbandes e den

inneren Stra betrieb behandelnde Be
ſchwerde eingereicht hatte.

Rheidt, den 12. Mai 1902.
Städtiſche Straßenbahn Rheidt.
Der Betriebsleiter: Zweck.“

Eingeſchaltet ſei bemerkt, daß im katholiſchen
Rheinland damals die vom Zentrum protegierten
chriſtlichen Gewerkſchaften dominierten. Aber
natürlich wurden die freien Gewerkſchaften da
mals nicht anders, im Gegenteil noch viel
ſchlechter behandelt, was nachſtehendes,
vom 8. Juni 1900 datiertes Schriftſtück beweiſt:

„Große Berliner Straßenbahn. Weſtliche Berite Vorortbahn. Südliche Berliner Vor

ortbahn.

Vom Zentralverband der Trans
t und Verkehrsarbeiter Deutſchlands werden

Angeſtellten der Großen Berliner Straßen
bahn zu heute abend zwiſchen 11 bis 2 Uhr
nachts zur Teilnahme an 5 Verſammlungen

der Entlaſſenen.

für die B fe Manteuffelſtraße, Schöneberg,
Kleine Frankfurter Straße und Lichtenberg,
Geſundbrunnen, Demminer Straße, Ackerſtraße
und g. g. Rixdorf eingeladen,
worin darüber ver t werden ſoll, wie die
Direktion ihr Verſprechen erſüllt hat und außer
dem die Wahl einer Depotkom miſſion
vorgenommen werden ſoll. Da Verhand
lungen über eine derartige Tages9 mit der notſwendlaen
Diſziplin nicht vereinbar ſeinwürden, warnen vwvir hiermit
unſere arten vor einer Beteiligung daran, mit dem Bemer-
ken, daß Zuwiderhandelnde Ent

n

fernung aus dem Dienſte zu ge
wärtigen haben würden.

Die Direktion.“
Heute weiß jeder Straßenbahner, daß es

Verbote, ſich zu organiſieren oder Verſamm-
lungen irgendwelcher Art zu beſuchen, nicht
mehr gibt. Heute kann jeder Stellung nehmen
zu Angelegenheiten, die ihn bedrücken. Das iſt
in erſter Linie auf die Tätigkeit der
freien Gewerkſchaften zurückzufüh-

ren, die heute von der KPD. und RGO. mit
den gemeinſten Mitteln bekämpft
werden. Deshalb iſt es auch Ehrenſache eines
jeden Straßenbahners, wie überhaupt eines jeden
Wehag-Arbeiters, bei der Betriebsrätewahl nur
für die freigewerkſchaftliche Liſte,

die Liſte 1 (Seelig, Büttner, Lindenberg),
zu ſtimmen und damit jeder Zerſplitterung der
Einheitefront der Belegſchaft entgegenzutreten.

Arbeits gericht Cue gegen Reichtsöbofem

Reichsbahn-Perſonalpolitik unſozial
Eine grundſätzliche Entſcheidung zugunſten der Gewerkſchaft

Das Urteil, das das Arbeits gericht
Halle (Reichsbahnfachkammer) unter Vorſitz von
Amtsgerichtsrat Dr. Haberkorn am 6. Januar
in Einſpruchsklagen des Einheitsver-
bandes der Eiſenbahner Deutſch
lands gegen die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft
gefällt hat, iſt von grundſätzlicher Bedeutung, da es
dem Standpunkt der Gewerkſchaft in den weſent
lichſten Punkten recht gibt.

Die Deutſche Reichsahn hat am 30. Sep-
tember 1932 rund

50 000 Arbeiter entlaſſen
mit der Begründung, für ihre Weiterbeſchäftigung
ſei kein Geld mehr vorhanden. Jm Divektions-
bezirk Halle kamen dabei 2700 Arbeiter zur Ent
laſſung. Wie falſch der Standpunkt der Bahn war,
geht bereits daraus hervor daß ſchon einige Tage
ſpäter wieder 1900 Mann eingeſtellt
worden ſind. Die Folge der vorgenommenen Ent-
laſſungen waren zahlreiche Einſpruchsklagen

Das Arbeitsgericht Halle ver-
handelte am 6. Januar zuerſt einmal über drei
Fälle, die Einſprüche der Bahnarbeiter Linke
(Bahnmeiſterei Leipzig-Wahren), Pilz und
Schellenberg (Bahnmeiſterei Delitz ſch).
Der Standpunkt des Verbandes ging dahin,
daß zu prüfen ſei, ob die Angabe der Bahn, daß
aus Geldmangel die Weiterbeſchäftiguig nicht mehr
möglich ſei, richtig iſt. Bei der wiederholt zu ver
zeichnenden finanziellen Hilfe des Reiches gegen-
über der Reichsbahn wäre es möglich zu machen,
die Mittel für die Beſchäftigung der Arbeiter auf-
zubringen, zumal von der Reichsregierung die
Frage der Arbeitsbeſchaffung, insbeſondere auch
durch die Reichsbahn, in den Vordergrund geſtellt
worden iſt. Aber auch ſchon bei einer Ueber-
prüfung des Etats der Reichsbahn ergeben ſich

Möglichkeiten, die Entlaſſungen zu vermeiden.

Für die Leiſtungszulagen ſtehen 15 Mil-
lionen Mark im Etat (dabei betragen z. B. im
ganzen Bezirk Halle die Arbeiterlöhne nur 4 Mil-
lionen Mark), weiter Millionenbeträge für Son-
dergehälter und Mehrleiſtungszulagen, ganz
zu ſchweigen von den überhohen Gehäl-
tern leitender Reichsbahnbeamten, die weit mehr
bekommen als gleichartige Reichsbeamte. Die Ge
werkſchaften fordern ferner die Einführung von
Feierſchichten.

Den Vertretern der Reichsbahngeſellſchaft
waren die Argumente des Verbandes ſichtlich un-
angenehm Sie verſuchten ſich fortgeſetzt auf den
Standpunkt des ſogenannten Direktions-
rechts zurückzuziehen. Das iſt eine Erfindung
der hohen Reichsbahnbürokratie, die dem bekannten
HerrnimHauſe Standpunkt der Privatunter-
nehmer gleichkommt. Eine Nachprüfung der
Verwendung der Etats mittel der
Reichsbahn gehöre nicht zur

Zuſtändigkeit des Arbeitsgerichts.

Das Arbeitsgericht habe lediglich nachzuprüfen, ob

die Entlaſſungen für die Kläger eine un
billige Härte darſtellen, es dürfe aber nicht
unterſuchen, ob bei anderer Verteilung der Be
triebsmittel Gelder für die Weiterbeſchäftigung
freizumachen ſind. Das wäre ein Eingriff in das
Direktionsrecht der Bahn. Der Gerichts vor
ſitzen de war aber anderer Auffaſſung und for-
derte genaue Auskünfte über die von den Gewerk
ſchaftsvertretern angegebenen Verhältniſſe. Nur
zögernd und immer wieder ausweichend nahmen
die Direktionsvertreter dazu Stellung. Auch gegen-
über den geforderten Feierſchichten nahmen ſie
eine ausweichende Haltung ein. Während bei den
Handwerkern in den Betriebswerkſtätten
Feierſchichten bereits eingeführt ſind ſoll nach

geforderte Aus
dehnung der Feierſchichten auch auf die Arbeiter
Meinung der Reichsbahn die

„techniſch nicht durchführbar“ ſein.
Wenn dem Standpunkt der Reichsbahn recht

gegeben worden wäre, dann könnten die Arbeits-
gerichte nur noch darüber entſcheiden, ob eine Ent
laſſung im Hinblick auf den davon betroffenen Ar-
beiter berechtigt iſt oder nicht, niemals aber könnten
ſie nachprüfen, ob überhaupt

entlaſſen werden muß oder nicht.
Die Direktionsvertreter waren der Meinung,

daß jeder Dienſtſtelle von der Verwaltung vor
geſchrieben würde, ſoundſo viele Leute können be
ſchäftigt werden, alſo müſſe ſich das Gericht damit
abfinden. Wie die Reichsbahnverwaltung ihren
Etat geſtalte, gehe die Gerichte nichts an.

Da die Reichsbahn einen vom Vorſitzenden
wiederholt angeſtrebten Vergleich ablehnte,
kam es zur Urteilsfällung. Jn den Fällen
Linke und Pilz wurde

die Reichsbahn zur Wiedereinſtellung verurteilt

bzw. zur Zahlung einer Entſchädigung von
750 Mk. bzw. 450 Mk. Schellenberg wurde ab
gewieſen. Das Gericht erklärte im übrigen, daß
es ſich für befugt halte, auch die Ausgaben der
Verwaltung, wie die Leiſtungszulagen uſw., nach-
zuprüfen. Zu der ebenfalls im Rahmen dieſer
Verhandlung mit angeſchnittenen Frage der Au s-
tauſchpflicht von Arbeitern zwiſchen den ein
zelnen Dienſtſtellen wurde beſchloſſen, daß keine
Verpflichtung zum Austauſch in einem ſolchen
Rahmen beſteht, wie er bei der Reichsbahn er-
folgt. Dagegen wurde hinſichtlich der Kurzarbeit
geſagt, daß vom Arbeitgeber verlangt werden muß,
die Einlegung von Feierſchichten nachzuprüfen, ehe
Entlaſſungen vorgenommen werden. Das Gericht
nahm auch Stellung zu den Reverſen, die die
Reichsbahn von ihren Arbeitern hat unterzeichnen
laſſen mit dem Zweck, das Einſpruchsrecht gegen
Entlaſfungen ihnen zu nehmen. Dieſe Reverſe
wurden zwar nicht als unſittlich bezeichnet,
ihnen aber keine ausſchlaggebende Be-
deutung beigemeſſen, da
ihre Unterzeichnung unter wirtſchaftlichem Druck

geſchehen iſt.
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Große Aärkerstrabe 7, Seitengebäude, III. Stock:
Beginn des Kursus: Planwirtsehaft

Leiter: Wirtschaftsredakteur Genosse Fuchs (Leipzig).
Alle Genossinnen und Genossen, die sich über die Plan wirtschaſtsgedanken in-
formieren Wollen, werden um pünktl. Prscheinen gebeten. Teilnahme kostenfrei.

Wo ruft die Pflicht?
SPD., Ortsverein Halle

Ortsbezirksverſammlungen
Donnerstag, den 12. Januar, abends 8 Uhr:

4. Ortsbezirk: Reſtaurant Max Kloppe, Harden-
c

9. Ortsbezirk: Reſtaurant „Zum gemütlichen
Fritz“, Kleine Brauhausſtraße.

11. Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer
raße.

14. T irk: Reſtaurant „Waſſerwinkel“, Böll-
rg.

Freitag, den 13. Januar, abends 8 Uhr:
1. Ortsbezirk: Reſtaurant „Reichsadler“, Trotha.
2. Ortsbezirk: Reſtaurant Müller, Kröllwitz.
3. Ortsbezirk: „Volkspark“, Burgſtraße 27.
5. Ortsbezirk: „Gewerkſchaftshaus“, Harz 4244.
6. Ortsbezirk: Reſtaurant „Turnerſchlößlichen“

Grünſtraße.
7. Ortsbezirk: Reſtaurant „Rakete“, Kl. Klausſtr.
8. Ortsbezirk: Reſtaurant Bollmann, Freiim-

felderſtraße.
10. Ortsbezirk: Reſtaurant „Zwingerſchlößchen“,

Zwingerſtraße.
12. Ortsbezirk. Reſtaurant „Bernhardyhalle“, Tho

maſiusſtraße.
13. Ortsbezirk: Bergarbeiterhaus, Ladenbergſtr. 39.
15. Ortsbezirk: Reſtaurant „SchrebergartenSüd“,

ElſaBrändſtrömStraße.
Jn allen Verſammlungen wichtige Tagesord

nung, Wahlen uſw. Die Mitglieder werden er
ſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Sonnabend, den 14. Januar, abends 8 Uhr:
Gedenkfeier Karl Liebknecht-Roſa Luxemburg im
ger Redner: Dr. Karl Schröder (Ber-
in.

Freitag, den 20. Januar, abends 8 Uhr:
Funktionärſitzung im „Volkspark, kleiner

al.
Freitag, den 27. Januar, abends 8 Uhr:

Generalverſammlung im großen Saal des „Volks
parks“.

Sonntag, den 29. Januar, vormittags 10 Uhr:
Anderbezirkskonferenz im Volkspart“.

Wir erſuchen alle Gewerkſchaften und Vereine,
dieſe Tage für die Partei freizu halgen.
ehe

Der Reichsbahn wurde im übrigen aufgegeben,
nachzuprüfen, inwieweit Wiedereinſtellun-
gen unter Berückſichtigung des am 1. Oktober in
Kraft getretenen Feierſchichtenabkommens möglich
ſind. Die Reichsbahn wird gut tun, ihre bei den
von ihr vorgenommenen Entlaſſungen zutage ge-
tretene unſoziale Perſonalpolitik end-
lich einer Korrektur zu unterziehen, denn was
nützen alle Ankurbelungsverſuche und Arbeits-
beſchaffungsprogramme, wenn ein ſo wichtiger Ar-
beitgeber, wie die Reichsbahn, fortgeſetzt Abbau
tendenzen zeigt.

Den Vater erſchoſſen
Durch Unachtſamkeit beim Gewehrreinigen

Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich in der
zum Sonntag in der 24. Stunde in der

Merſeburger Straße. Der Bildhauer Fritz
Mänicke war von der Jagd nach Hauſe zurück
gekehrt und überließ ſeinem 13jährigen Sohn die
Reinigung ſeines Jagdgewehres. Während Mänicke
ſich in die Küche nahm der Junge die Flinte
aus dem Futteral. Plötzlich löſte ſich ein
J den Mänicke offenbar im Lauſf überſehen

Die Schrotladung drang dem Vater in die
inke Bruſtſeite. Man ſchaffte ſofort zur Klinik,

doch war dem Verletzten nicht mehr zu helfen. Er
ſtarb kurz nach feiner Einlieferung.

hsòsSOSòLLO&t-I-—(OAA

Brauner Bluff
Mit Mann und und Wagen,
So hat ſie Gott geſchlagen.

Unbeachtet von der großen Oeffentlichkeit hatte
die Kreisleitung Halle der NSDAP. am geſtrigen
Vormittag einen „Propaganda-Umzug“
veranſtaltet. Für wen der Oberbonze Czar-
nowſki-Skoninſki dieſes göttliche Schau-
ſpiel veranſtaltet hatte, iſt ſein Geheimnis. Zu-
ſchauer waren eine auf den Straßen zu e
höchſtens, daß an den großen Plätzen einige Neu-
gierige beim Vorbeimarſch ſtehen blieben. Nur
in der Torſtraße hänſelten die vom Sowijetſtern
ein wenig.

Welcher Umſchwung, wenn man ſich
vor Augen hält, wie die m noch im Sommer
des vergangenen Jahres bei ihren Umzügen
wenigſtens von einem Teile der Bevölkerun
demonſtrativ mit „Heil Hitler!“ empfangen un
als die Retter aus der Not begrüßt wurden.
Dieſes Mal? Eine etwas peinliche Angelegenheit
ür alle die, die aus Angſt vor der „Kamerad-
chaftlichkeit“ der eigenen s noch mit
machen mußten. Wer dieſen ah,
faßte ein tiefes Mitleid mit den S „Männern“,
mit dieſen armſeligen Geſtalten, die ein ſchweres
Schickſal aus der dumpfen Jndiffereng des Klein
bürgertums aufgeſcheucht hat und da ohne



Nachdenken im gelben Hemd marſchieren, immer
Vor dem Vordermann her. Ohne Ziel, ohne

nken!
Um den Umzug überhaupt zuſtande zu bringen,

mußten die Mannſchaften aus der weiteren Um-
gebung nach Halle kommen. Eisleber, Mer-
ſeburger, Bitterfelder, Delitzſcher
SA., SS. und HitlerJugend beteiligten an
dem Umzug. Bei der halliſchen Hitler-Ju-
gend ſah es am ſchlimmſten aus. Es wurden
tatſächlich, wie wir vorausſagten, nicht mehr
als 40 „Mann“ mobil gemacht. An ihrer
Spitze marſchierte zwar Sickel, aber dieſes
Recht wurde ihm nur eingeräumt, weil die
Kreisleitung alles vermeiden will, was zu einem
offenen Skandal führen könnte. Den Nazibonzen
fällt es ſchon ſchwer, die Folgen der Abſägung
des einſt ſo vergötterten Standarten-Füh-
rers Dr. Mund einigermaßen zu beheben.
Wenn es irgend geht, will man einen ähnlichen
Fall für die Zukunft vermeiden. Aber irgend
welche Befehlsgewalt auf die Hitler- Jugend
hat Sickel deshalb nicht mehr. Die iſt jetzt
an einen ehemaligen SA.Mann, einen gewiſſen
Habermann, übergegangen. Sickel hat auch
keine Chancen, wieder an die Spitze der Hitler-
Jugend zu kommen, er iſt nur noch Statiſt.

Nazis ſchießen wieder
Die in der Merſeburger Straße eingerichtete

SA.-Kaſerne erweiſt ſich trotz der Kürze ihres
Beſtehens als ſchlimme Gefahrenquelle. Wiederholt
ſind Straßenpaſſanten von den dort umherlungern-
den Hitlerkoſaken inſultiert und niedergeſchlagen
worden. Am Sonnabendmittag gegen 13 Uhr ent-
ſtand vor dem SA.-Heim zwiſchen Nationalſozia-
liſten und Angehörigen der KPD. eine Schläge-
rei, an der ſich etwa 150 Perſonen beteiligten.
Beide Parteien bewarfen ſich gegenſeitig
mit dort zum Pflaſtern angefahrenen Moſaik-
ſtei nen. Jm Verlaufe der Schlägerei ſind von
den Nationalſozialiſten zwei Schüſſe gefallen.
Ein Polizeibeamter gab einen Warnſchuß in die
Luft ab, um die Streitenden zu trennen. Beim
Eintreffen von Polizeikräften hatten ſich beide Par
teien zurückgezogen, die Nationalſozialiſten
in ihr SA.Heim, die Kommuniſten in die ebenfalls
in der Nähe gelegene Küche der JAH. Wie der
Polizeibericht weiter mitteilt, ſind vier Nazis und
zwei Angehörige der KPD. feſtgenommen
worden. Verletzte ſind nicht feſtgeſtellt worden. Die
Auseinanderſetzung iſt durch einen Braunhäusler
en. ſtanden, der vor kurzem zur KPD. übergetreten
iſt und mit den Nationalſozialiſten Differenzen
gehabt hat.

Die Kurve der Not ſtieg weiter
Am Jahresende im Bezirk Halle

62 394 Arbeitsloſe
Die Lage des Arbeitsmarktes am Ende des

PapenJahres 1932 eröffnet trübe Aus
ſichten für das Jahr 1933: Die Zahl der Ar-
beitſuchenden erreichte eine Höhe wie nie
zuvor! Jn der Zeit vom 15. Dezember bis
Monats- und Jahresende wuchs ſie an von
60 313 im Arbeitsamtsbezirk Halle auf 62 394.
Nur 5890 von ihnen erhielten Unterſtützung von
der Arbeitsloſenverſicherung, 11 817 waren in der
„Kriſe“. Nahezu die Hälfte, nämlich 30300,
mußten von den Gemeinden in der Wohlfahrts
fürſorge unterhalten werden.

Auch in der Stadt Halle war ein geringes
Anſteigen der Arbeitsloſigkeit feſtzuſtellen.
Jhre Zahl erhöhte ſich von 26 804 am 15. De-
zember auf 26 828 am Schluſſe des Jahres. Nur
2141 Arbeitſuchende, alſo kaum die zehnte Teil
von ihnen, kam in den ihnen rechtlich zu
ſtehenden Genuß der Arbeitsloſenverſicherungs
Unterſtützung.

Roman einer Zuchthausrevolte

Von Werner Scheff.
Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

39)
„Nach Dankerow?

Umweg?“

(Nachdruck verboten.)

Js det nich een weiter

„Dummkopf durch Kraneberg können wir
nicht gehen, da ſitzen wir gleich wieder feſt.“

„Stimmt mach du nur, was du willſt,
imſon. Aber wart' ein bißchen, ich blute an

der Hand.“

„Wickel dir ein Schnupftuch um.“
„Erſt haben“, ſtieß Roſenow hervor, während

er in ſeinen Taſchen ſuchte.

„Da ich hab' mich mit allem gut verſehen.
Nimm das da.“

Von dem Augenblick an, da ſie die Mauer
verlaſſen hatten, beſtand die Gefahr, daß ſie auf
Landjäger ſtießen. Balke berechnete, welch weiten
Weg die einzelnen Poſten der Umgegend hatten,
um bis in die Nähe der Anſtalt zu gelangen.
Mehr als zwei Stunden waren allerdings ſchon
vergangen, ſeit der Aufſtand begonnen hatte.
Wann aber war das Alarmſignal an die Poſten
ergangen? Waren die Beamten ſofort zur Hand
geweſen, um dem Ruf nach Kraneberg zu folgen
Und war es nicht begreiflich, daß ſie zuerſt die
Wege nach Berlin abriegelten und die Gebäude
ſicherten, die ſich in unmittelbarer Nähe des Auf-
ruhrherdes erhoben.

Mit ein bißchen Glück konnten ſie nach Danke-
row kommen. Von dort verlief eine der Radial
ſtraßen in die Richtung Berlin. Bis an dieſe
Straße war ein Fußweg von etwa einer Stunde,
nicht gerechnet die Langſamkeit, zu der Vorſicht
zwang.

Sie tappten über Felder und Wieſen weiter,
paſſierten eine Chauſſee, die wahrſcheinlich Danke-
row mit den Gehöften am Planſee verband; ein
mal hörten ſie Stimmen, aber die verloren ſich
bald. Balke hatte ſogar die Verwegenheit, auf
der Chauſſee ſelbſt zu marſchieren. Je länger ſie
einherſchritten, um ſo ſicherer fühlte er ſich.

Der Polizeibeamte im neuen Staat
Eindrucksvolle Kundgebung des Verbandes Preußiſcher Polizeibeamten

Aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens der
Kreisgruppe Halle des Verbandes
Preußiſcher Polizei- Beamten fand am
Sonnabendabend in der „Saalſchloßbrauerei“ eine
eindrucksvolle Kundgebung ſtatt, zu der als Ver
treter des am Erſcheinen nderten Verbands
vorſitzenden, Kriminalkommiſſar Brebeck, der
Landesgeſchäftsführer Winkler ſprach. Die
Muſikkapelle der Schutzpolizei eröffnete die Feier
mit einem flotten Marſch, dem einige Liederten, die ganz ausgezeichnet von der Geſangtebre

lung der Polizeibeamten vorgetragen wurden. Der
Vorſitzende der Kreisgruppe Halle begrüßte hierauf
in einer kurzen Rede die zahlreich erſchienenen
Mitglieder des Verbandes und gab gleichzeitig
einen kurzen geſchichtlichen Ueberblick über die
Entwicklung des Verbandes, der es in der kurzen
Zeit ſeines Beſtehens er iſt der jüngſte der
deſtehenden Beamtenverbände unter der um
ſichtigen und anerkannten Führung ſeines Vor
ſitzenden Schrader, der vor kurzem erſt von
ſeinem Amte zurücktrat, auf 82 000 Mitglieder
brachte. Die Kreisgruppe Halle als ein Teil dieſes
Verbandes umfaßt 1100 Mitglieder.

Der Redner des Abends knüpfte an dieſe Aus
führungen an und ergänzte ſie durch Darlegung

ſich der Verband mit aller
vor allem die Kündigungsbeſtimmungen, die durch
einen Beſchluß des Landtags dem i
wurden, das

Darbietungen der Polizeikapelle u
abteilung.

der Stellung des Verbandes zu den geſetzgebe
riſchen Maßnahmen, die die Polizeibeamten be
trafen. Einen gewiſſen Abſchluß bildete in der Ge
ſewgebung das t Juli 1927,as erſtmalig für alle Polizeibeamten Geltutte. Jmmerhin ſind in dieſem Geſetz aber e

ungen enthalten, für deren itigung
raft einſetzt. Das ſind

Geſetz ei
r Fehlen von Unterkommensmöglich

keiten der entlaſſenen Beamten und die ſe
mangelhaften Beſtimmungen für die Unfallfürſorge
der Polizeibeamten. Eine große Kluft unter der
Beamtenſchaft reißen weiter auch die Beſtimmun
37 über die Laufbahn auf. Am Schluß ſeiner
lusführungen kam der Redner noch auf die Ge

vüchte g ſprechen, die von einer Beſeitigung
der ereinigungsfreiheit und desWahlrechtes der Polizeibeamten ſprechen. Dieſe
Abſicht einer Degradierung
ſarfie vo Ranges wird vom

u Staatsbürgern
rband auf das

chärfſte bekämpft. Nach dieſen mit großem Beifall

45 weitere
nd der Geſangs

aufgenommenen Ausführungen

Schiedsſpruch für Bäcker
Die Methode der „Wirtſchaftsbelebung“ durch

Abban.
Der Streit um den Tarif für die halliſchen

Großbäckereibetriebe iſt am Sonnabend beendet
worden. Nachdem die direkten Tarifverhandlungen
ohne Ergebnis abgebrochen worden waren, wurde
am Sonnabend 12 Stunden lang ver-
handelt, bis ein Schiedsſpruch gefällt wurde.
Die zuſtande gekommene Lohnabbau Regelung
kann die Arbeitnehmer nicht befriedigen, wenn
auch die Arbeitgeber mit ihrer Forderung auf
h Kürzung des Lohnes nichtdurchdrangen. Der neue Schiedsſpruch ſenkt den
Lohn des Bäckers von 46 auf 42,30, des Konditors
von 48 auf 44,30 Mk. und des Hilfsarbeiters von
39,15 auf 36 Mk. Bei den übrigen Arbeiter
gruppen werden Kürzungen im gleichen Verhältnis
vorgenommen. Die Geltungsdauer der neuen
Lohnſätze ſoll ſich auf die Zeit bis 1. Juli er-
ſtrecken.

Auch der Manteltarif, der ſeit 1924/25
beſtand, wurde verſchlechtert. Er behielt
zwar ſeinen Aufbau, doch wurden die Urlaubs-
tage und der Lohn zuſchuß in Krankheits-
fällen verkürzt. Die weitergehenden Wünſche
der Arbeitgeber blieben unerfüllt. Der Mantel-
tarif wird Ende 1933 ablaufen.

Die im Verband der Nahrungsmittel- und Ge-
tränke Arbeiter organiſierten Bäcker und Kondi-
toren nahmen noch am Sonnabend zu dem neuen
Schiedsſpruch Stellung. Trotz der ſtarken Be
denken, die gegen die neue Regelung geäußert
wurden, wurde der Schiedsſpr mit Stimmen-
mehrheit bei zahlreichen Enthaltungen ange
nommen.

WarenhausDiebin gefaßt. Jn einem Kaufhaus
in der Großen Ulrichſtraße wurde Sonnabend nach
mittag eine Frau beim Diebſtahl abgefaßt. Jhre
Durchſuchung ergab, daß ſie bereits vorher in
einem Geſchäftshaus Wäſche im Werte von 35 Mk.
geſtohlen hatte. Am Sonntag wurde in ein
Zigarrengeſchäft in der Lerchenfeldſtraße einge-

brochen und ein größerer Poſten Rauchwaren
wurde geſtohlen.

Keiner von ihnen hatte eine Uhr bei ſich. Aber
ſie ſchätzten, daß ſie ſchneller als vorausgeſehen
in die Nähe der Ortſchaft gelangten. Es wäre
Tollheit geweſen, Dankerow ſelbſt zu betreten,
denn die Bauern gingen heute nacht beſtimmt
nicht ſchlafen. Die Nähe der Strafanſtalt be
unruhigte die Leute auch in Zeiten, in denen esdrüben keine Revolte gab. Jetzt wußten ſie i
ſchon, was rege war, und machten
den Empfang der Unſeligen bereit, die verſuchen
würden, ihre Flucht in dieſe Richtung zu lenken.
Sie waren Freunde von Geſetz und Ordnung und
fürchteten einen Sträfling wie den Leibhaftigen.

Balke und Roſenow ſchlugen einen weiten
Bogen um den Ort, aber nach links, auf der
Berlin näher Plegency Seite. Dann änderte
Balke ſeinen Plan Die Straße von Dankerow
war ihm doch zu unſicher. Sie lag zu ſehr im
Bereiche der Strafanſtalt. Lieber noch bis Bollin
hinüber, das war dann nicht mehr weit von
Pankow entfernt.

Roſenow hielt ſich tapfer. Da es jetzt über
einen beſonders ſchlechten, vom Regen aufge
weichten Feldweg ging, ſtöhnte er ein paarmal.
Aber ſo oft Balke ſeinen Schritt verlangſamte,
re W der Lahme weiter. Er war wie be
eſſen, der Gedanke, ſein Mäuschen wiederſehen
zu ſollen, peitſchte ihn an.

Endlich war eine Nebenſtraße erreicht, die bisBollin re Wo ſie ihren Anfang nahm, wußte
Balke nicht. So hatte er auch keine Ahnung,von woher das Automobil kam, das er gleihh

darauf von hinten nahen hörte. Es fuhr recht
langſam. Die beiden Männer ſtellten ſich ſo auf,
daß ſie von den hellſtrahlenden Lampen nicht ge
troffen wurden. Nun war es vorbei. Balke und
Roſenow ſprangen auf die Straße zurück und
ſetzten ihren Marſch fort.

„Een Bierwagen“, ſtieß Roſenow hervor. Er
ſchien geradezu ergriffen.

„Mit ſo ſchönen Autos bringen ſie jetzt die
Weiße hinaus auf die Dörfer“, ſagte Balke, „aber
halt ſie bleiben ſtehen.“

„Daß nur nicht Spinatwächter drauf ſind“,
ängſtigte ſich Roſenow.

Sie warteten ab, ob ſich der Wagen wieder in

Bewegung ſetzen würde. y
lötzlich packte Balke ſeinen Gefährten ſo eftiam e daß Roſenow erſchrak. „Menſch, ich pat

eine Jdee!“
„Wat denn wat denn?“

Die Frau und das öffentliche Leben. Frau
Akademieprofeſſor Dr. Bloch mann beginnt am
Dienstag, 20 bis 21 Uhr, im Hörſaal 17 der Uni-
verſität mit einer VolkshochſchulVortragsreihe
„Die Frau und das öffentliche Leben“. Am Mitt-
woch, dem 11. Januar, 20 Uhr, hält im Hörſaal 17
der Univerſität Frau Trandafile Omer Bey
Niſhani aus Durazzo in Albanien einen Ein-
zelvortrag über „Albanien, wie es wirklich iſt“.
Der Vortrag wird durch den Geſang einiger Volks-
und Nationallieder mit Gitarrebegleitung ergänzt.

Jedes gelelene Zeitungshlattweitergeden

Die Winterhilfe in Halle
Ab heute Ausgabe der Verbilligungsſcheine.
Aus Reichsmitteln werden auf

drei Monate wichtige Lebensmittel ſowie Heiz-
material für Unterſtützungsempfänger verbilligt.
di werden von heute an vom Jugend- und

owie vom Arbeitsamt Verbilli-
ungsſcheine ausgegeben. Die Kohlenhetne enthalten zwei einzelne Abſchnitte, die

über je 1 Zentner Kohle lauten und mit je 30 Pf.
von den Kohlengeſchäften in Zahlung genommenwerden. Gleichzeitig werden vom Dugend und

e r r miteinem rt von je ausgegeben.Die billigung der Lebensmittel be
zieht ſich nur auf ganz beſtimmte Waren, die je
weils auf den einzelnen Abſchnitten benannt ſind,
und zwar z. B. friſches Rind oder Schweinef
oder friſche Wurſtwaren, ferner Schweineſchmalund friſche Milch. Verbilligt werden ferner o
Seefiſch und Roggenbrot. Jeder Lebensmittelſchein
enthält vier Abſchnitte, von denen jeder 30 Pf.
Wert hat.

Die Ausgabe der Verbilligungsſcheine an
KriegshinterbliebeneZuſatzrenten Empfänger ſo-
wie an Unterſtützungsempfänger der allgemeinen
J mittels Poſtſcheck am Sonn-abend, dem 14. Januar, von 89 bis 13 Uhr, an
der J r e Ecke Kleine Steinſtraßeegen Vorlage des Poſtſcheckabſchnitts der letzten

uſatzrente Unterſtützung. Wer die Unter-
ützung bei den Kaſſen des Jugend und Für-
orgeamtes ſelbſt abholt, erhält gleichzeitig mit

r Unterſtützung die Scheine ausgehändigt, und
ar vom 9. bis 20. Januar; innerhalb dieſere müſſen ſich auch die einfinden, deren Unter

r einem ſpäteren Tage fällig iſt. An dieKrieg WesighedFJuſahrentze, die Sozialrenter

und Kleinrentner werden die Scheine wie üblich
h Jm übrigen verweiſen wir auf die Be
anntmachung in unſerer Zeitung und an den An

ſchlagſäulen.

25 Jahre bei der ſtädtiſchen Straßenreinigung.
Am heutigen Tage kann der Oberaufſeher Otto
Bagdan, Wielandſtraße 7, auf eine 25fährige
Tätigkeit als Aufſichtsbeamter bei der ſtädtiſchen
Straßenreinigung zurückblicken.

FurchtbareFamilientragödie in Gräfenhainichen
Ein Tiſchler erſchießt ſein Kind und ſich und verletzt ſeine Frau lebensgefährlich

Eine furchtbare Familientragödie. die ſich
wahrſcheinlich als eine Tat der Not her
ausſtellen wird, hat ſich am Sonntagmor
in Gräfenhainichen zugetragen. r
etwa 40 Jahre alte Tiſchler Kle mm und
ſein 8jähriges Mädchen wurden in ihrer Woh
nung mit Schußwunden tot ufun den. Die etwa 35 Jahre alte Frau liegt
mit ſchweren Schußverletzungen im Allge-
meinen Krankenhaus in Bitter-
e darnieder. Sie war

ormittag ohne Beſinnung. e aus einem
vorgefundenen Briefe g liegt Fre i-
tod vor. Es iſt mit r ahrſcheinlichkeit
anzunehmen, daß Klemm ſeine Frau mit

inverſtändnis hat töten wollen, um
ſich dann ſelbſt das Leben zu nehmen. Das
Kind wollte das Elternpaar nicht allein hinter
laſſen und ſo nahm man es mit. Die Motive
zur Tat ſind noch nicht völlig geklärt, aber
mit großer Wahrſcheinlichkeit iſt die Urſache
zu dieſer furchtbaren Familientragödie in den

deren

„Komm hier hinter die Bäume. Wenn die noch
drei Minuten bleiben, ſind wir in einer Stunde
in Berlin.“

„Vaſteh' ſchon aufſpringen willſte?“
„Natürlich. Aber Vorſicht, erſt, wenn die Karre

losgeht.“
Sie ſchlichen neben der Straße dahin, bisdicht an dem Auto angelangt waren. Dort be

ſchäftigte ſich der Chauffeur gerade mit dem Motor.
Man hörte ihn ſchimpfen. Er ſagte etwas vom
Vergaſer, von Schmutz und dem ekligen Wetter.
Der Mitfahrer ſtand dabei und ſtimmte in die
Klagen ſeines Kameraden ein.

Es dauerte eine Weile, bis ſie fertig waren.
Der Chauffeur ließ den Motor anſpringen und
meinte, nun werde es ſchneller gehen. Sie ſchienen
veichliche Verſpätung zu haben. Stiegen auf.

Hinter dem langgeſtreckten Gefährt, an dem
rechts und links die leeren i herabhingen,
tauchten zwei Geſtalten auf und kletterten auf die
Stangen, an denen die Fäſſer befeſtigt waren.

Balke mußte Roſenow ein wenig nachhelfen,
denn das Auto zog gerade an. Ein paar ritte
ſchleifte Simſon den Lahmen am Kragen hinterher,
dann ſetzte er ihn herzhaft auf eines der Fäſſer.
Dort thronte nun Roſenow, und ſo oft ſie an
einem Licht vorüberglitten, ſah ihn Balke grinſen.

Der Bierwagen raſte, von der Ungeduld ſeines
Lenkers getrieben, durch die Nacht auf die Vorſtädte
Berlins zu.

Balke ſah ſeinen alten Kolonnenführer noch
etwa eine Stunde grinſen. So lange dauerte es,
bis ſie an der Peripherie der Rieſenſtadt angelangt
waren. Niemand hatte davon Notiz genommen,
daß hinten auf dem Auto zwei Menſchen hockten,
blinde Paſſagiere, wie ſie häufig aufſprangen und
mitfuhren.

Je näher man an Pankow herankam, um ſo
unruhiger wurde Bruno Balke. Ein kaum er-
träumtes Glück wurde Wirklichkeit, eine bittere,wehe Wirklichkeit Wie viele Zufölle hatten zu
ſammenwirken x 1 um ihn ſo weit zu bringen!
Er glaubte es kaum, aber dann waren be
kannte Straßen um ihn. Er zählte ſie einzeln,
weil er feſtſtellen wollte, wo er abſteigen müſſe

„Wohin willſte, Roſenow?“ fragte er ſeinen
Begleiter, wozu er ſich an ſein Ohr neigen
mußte, denn der Lärm des dahinrollenden Wagens,

Aneinanderſchlagen der Fäſſer verſchlang jeden
ut.

am heutigen

gebe wirtſchaftlichen Sorgen,
ie dieſe Familie hatte, zu ſuchen. Nähere

Einzelheiten der furchtbaren Tat ſind nochu bekannt.
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Eine Mutter erſchießt ihre Tochter
und ſich ſelbſt

Am Freitagabend erſchoß in Gorden
Kreis Liebenwerda) die

ter und darau r mit dem Dienſt
annes. Anlaß zu der Tat ſollrevolver ihres

ſein, daß das Kind zwecks Erziehung in der
katholiſchen Konfeſſion, der auch der Vater an
r demnächſt das Elternhaus verlaſſen
ollte.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und n t. V.G. Kaſparek; für Lokales und Kommunalpolitik. G Ka rek;

für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil: Walter
Künne; ſämtlich in Halle. Druck und Halleſche
DruckereiGeſell mnbH., Halle, Große Märkerſtraße 6.

„Soweit es jeht! Jck hab' doch keenen lauſigen
Pfennig in der Taſche. Womit ſoll ich ſonſt
fahren

Das war ein Umſtand, der auch Balke zu
denken gegeben hatte. Geld beſaßen ſie nicht. Er
hatte vergeſſen, ſich von Dr. Beyer ein paar Mark
auszubitten oder einen der gefangenen Wacht-
meiſter „anzupumpen“. Wenn er dem Bierwagen
nicht begegnet wäre, wer weiß, wo er dann noch
wandern würde.

„Alſo auf Wiederſehen morgen früh'“, ſagte
er, obgleich er davon überzeugt war, er werde den
Lahmen überall wiedertreffen, nur nicht morgen
früh zwiſchen den roten Mauern der Strafanſtalt.

„Vaſteht ſich bin pünktlich wieder da“,
murmelte Roſenow. Und er nahm ſich zu jener
Stunde noch immer ernſtlich vor, ſein Wort zu
halten und den Kameraden zu zeigen, was Soli
darität war.

Er ſah Balke verſchwinden. An einer Ecke, wo
der Bierwagen etwas langſamer fuhr, glitt er
herab und tauchte in einer der Nebenſtraßen unter.

Roſenow blieb auf ſeinem Platz, bis der Bier
wagen vor dem Depot einer großen Brauerei am
Tempelhofer Berg hielt. Dann ließ er ſich
Erde herab, hörte e die Flüche des
Beifahrers an, der den unerwünſchten Fahrgaſt
ſchon vorhin bemerkt hatte, und humpelte davon.

Noch beherrſchte ihn der Glaube, er werde mit
Mäuschen ſchlafen, mit Mäuschen abrechnen, alles
ſo, wie er es ſich ausgeheckt hatte.

Wäre er etwas komplizierter geweſen, der arme
Roſenow, er hätte wiſſen müſſen, wie ſchwer es iſt,
ein vorgeſtecktes Ziel zu erreichen. So ging er
ſchnurſtracks in die große Enttäuſchung, die vor
läufig für ihn verlockend ausſah und deren Schwere
er erſt ſpäter erkannte.

Jrgendwo dort oben im Norden Kuß er auf
Lutz Striebel, der lange Zeit ſeiner Kolonne an
gehört und von Roſenow gewiſſermaßen die Weihen
eines Berufes empfangen hatte r ein dank

res Gemüt, der kleine Lutz, wußte, was er dem
alten Führer ſchuldig war. Was, drei Mark ſollte
er ihm borgen? Unſinn, er mußte zuerſt mal raus
kriegen, was der Lahme erlebt hatte. Der ſa
doch eigentlich in Kraneberg. Und er machte
ſeltſame Andeutungen. Laß mal hö“en, was es do
draußen in dem Dregkaſten gegebeg hatte, ſo etwas
erfuhr man nicht alle Tage!

Fortſetzung folgt.)

Frau des Staats
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Keſchattsſtelle: Telephon r 8886.)

Merſeburgs Bevölkerungsbilanz 1982
ür den letzten Monat des Jahres 1982

werden vom Ständesamt Merſeburg beurkundet:
Geburten. 20 Knaben, 18 Mädchen; Sterbefälle:16 männliche, 10 weibliche Perſonen, 1 Totgeburt;

Chef ungen 36. 4
ls G r für das Jahr 1932 iſt ein

Geburtenüberſchuß von 163 zu verzeichnen. Wir
hatten in 454 Geburten und 291
Sterbefälle. Gegen da
burtenziffer wieder um 77 geſunken. Die Zahl
der Sterbefälle iſt gegenüber dem F.ſtiegen. Wir hatten 1931 276 Sterbeſs e. Die

Zahl der W t hat ſich gegenüber dem
Vorjahre gehalten: 1931 226, 1932 228.

Angeſichts der elenden Lage, in der ſich gerade
die breiten Schichten der Arbeiterſchaft befinden,
iſt alle Lamentiererei der bürgerlichen Preſſe über
den immer mehr zurückgehenden Geburtenüber-
ſchuß in Deutſchland völlig ſinnlos; es ſei denn,
daß ſie die verantwortlichen Stellen zu einer ſozial
erträglicheren Politik veranlaßt. Denn es muß
jeder Familie, deren Ernährer ſeit Jahren ohne
Arbeit iſt und nun notdürftig von den Groſchen
der „Wohlfahrt“ vegetiert, faſt als ein Verb n
erſcheinen, bewußt neues Leben in die Welt zu
ſetzen. Noch dazu, als ihm, dem Erwerbsloſen,
die heutige Geſellſchaft kaltblütig erklären muß,
daß Millionen auch nach Ueberwindung der jetzi
gen „Kriſe“ nicht mehr in den ezurückkehren können. Eine geben die ſi
erart am Menſchen verſündigt, iſt konſequenter-

weiſe damit die zum Tode verurteilt. Das
iſt die ſchwere Anklage Her die kapitaliſtiſche
Geſellſchaft, daß ſie dem e keinen Lebens-
raum mehr läßt. Der rette eng iſt und
bleibt nur noch die ſozialiſtiſche Geſellſchaft. Nurſie wird in der ein. im Rahmen einer ver
nünftigen planmäßigen Wirtſchaft auch eine vſr
ſunde Bevölkerungspolitik zu treiben. Alles andre
muß in Barbarei und Untergang führen.

Bunter Abend in Merſeburg
Vom Theaterverein wird uns mitgeteilt, daß

der ſchon längſt erſehnte Bunte Aben durch das
halliſche Stadttheater, nunmehr am
i6. Januar, abends 8 Uhr, im Uniontheater,
Halliſche Straße, ſtattfindet. Das rogramm und
alles Nähere wird in den nächſten Tagen in dieſer
Zeitung bekanntgegeben werden.

Als Pflichtaufführung für den Monat Januar
bringt der aterverein am Montag, dem
30 1933, das Luſtſpiel „Alle Wege führen
zur Liebe“.

Die Zahl der Arbeitſuchenden in der Stadt
Merſeburg betrug am Schluſſe des vergangenen
Jahres immer noch 3475, davon 3081 männliche
und 394 weibliche. Die davon ſind bereits
in der „Wohlfahrt“, fallen alſo der Stadt zur Laſt.
Denn in der Arbeitsloſenunterſtützung befinden ſich
nur noch 236 männliche und 47 weibliche Haupt
unterſtützungsempfänger und 523 männliche ſowie
z2 ehe Arbeitsloſe veziehen Krifenunter
ſtützung

Unbdrſichtiger Manteldieb. In einem hieſigen
Lokal mußte ein Gaſt, als er Mantel an
ziehen wollte, feſtſtellen, ſich dafür ſchon ein
Liebhaber gefunden hatte. Er war immerhin ſo
großmütig geweſen, ſeinen reichlich minderwerti
en Ueberzieher dafür In dieſem
teckte aber, was der Betreffende zweifellos über
ſehen hatte, eine Vorladung zum Gericht, aus der
die Perſonalien des Manteldiebes klipp und klar
hervorgingen.

Ein tapferer Knabe. Eine mutige Tat voll
brachte in Schkopau der swrige üler Willy
Dreſe aus Merſeburg. Er holte einen etwa
jährigen Knaben, der s Eis gebrochen und
derſunken war, unter Einſetzung ſeines Lebens
aus dem Waſſer heraus.

Leuna. Münzenfunde. Beim Bau eines
Waldweges durch den Freiwilligen Arbeitsdienſt
wurden fünf Silbermünzen aus dem 18. Jahr-
hundert gefunden. Die beſterhaltene e
Aufſchrift „Fridericus Boruſſorum Rex“. u der
Rück'eite trägt die Mü ie Jahreszahl 1765.
Der Fund wurde bei der Gemeindeverwaltung
abgeliefert.

Schkeuditz. Unterſchlagungen. Der
Geſchäftsführer der Spar und rlehnskaſſe
Papitz wurde von ſeinem Amte vorläufig ſus-
pendiert. Bei der Kaſſe ſind Unſtimmigkeiten
feſtgeſtellt worden.

Corbetha. Von s e übergoſſen.Der Färbereigehilfe Strich, der in Ammendorf
beſchäftigt iſt, rutſchte beim Transport eines
Ballons mit Salzſäure aus und 3 ſich durch die
ausfließende Säure ſchwere Aetzwunden am
ganzen Körper zu.

Ftreis Cuerfurt
Ziegelroda. Brennholzverſteigerung.Die Oberförſterei verſteigert am Donnerstag, dem

12. Januar 1933, von 9 hr an im Gaſthof He
in Ziegelroda Brennholz aus der F r Wendel
ſtein, Diſtrikt 23, 289 und 32. Eiche: Scheit
102 rm, Knüppel 17 rm Buche: Scheit 516 rw,
Knüppel 114 rm. Linde: Scheit 9 rm. Ferner
aus dem u r 1932 78 fm Eichenabſchnitte
der Klaſſe 3 bis 8. Kaufpreiſe von insgeſamt
unter 50 Mk. ſind im Termin bar zu en.Das am Tage der Verſteigerung gekaufte und be-
zahlte Holz darf erſt am darauffolgenden Tage
abgefahren werden.

Scooffereis
Erfolgreiche Jahreswendfeier

Ammendorf. Am Freitag fand im Reſtau
rationsſaale des „Elſtertal“ die Jahreswendfeier

r Arbeiterwohlfahrt und der Roten Falken ſtatt.
on lange vor Beginn der Veranſtaltung war
S Saal überfüllt. Viele vitzplatz mehr, obwohl faſt alle Tiſche us
genommen worden waren.

J. und derg Die guten Darbietungen der SA
oten Falken fanden großen Beifall. Beſonders

s Jahr 1931 iſt die Bei
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Die Biſamratte nicht mehr aufzuhalten?
Erſt: ein Pelzgeſchäft dann: eine große Landplage

Die Elbfiſcher klagen jetzt lebhaft über das
Vordringen der Biſamratten. Jn mehreren Fällen
wurden bereits Biſamratten in den Reuſen ge
fangen. Man befürchtet in Kreiſen der Fiſcherei
nach dem Eindringen der Wollhandkrabbe neue
Schädigung durch dieſen Einwanderer. Die Biſam
ratte iſt dort, wo ſie erſt einmal auftrat, äußerſt
unangenehm und ſchädlich geworden und nicht
wieder abgewandert, ſo daß man ſich in Gefahr
gebieten eingehend mit dieſem ſchädlichen Waſſer-
tier beſchäftigen ſollte.

Die Biſamratte iſt ein waſſerrattenähnlicher
und zu den Wühlmäuſen gehöriger Nager. Sie iſt
etwa 30 Zentimeter lang, dabei iſt der lange,
ſchuppige und ſeitlich zuſammengedrückte Schwanz
noch nicht mitgemeſſen. Man kann die Biſamratte
gleichſam als Uebergang von den Bibern zu den
Wühlmäuſen bezeichnen. Die Biſamratte hat in
der Nähe der Geſchlechtsorgane eine Moſchusdrüſe
von der Größe einer kleinen Birne; dieſe Moſchus
drüſe ſondert eine weiße, ölige und ſtark nach
Zibet, alſo nicht unangenehm riechende Flüſſigkeit
ab. Die Biſamratte iſt in Seen, Sumpfgebieten
und Flüſſen im nördlichen Amerika zu Hauſe, bevor
zugt kleine Teiche mit Schilf und Waſſerpflanzen
und nährt ſich von Pflanzenſtoffen, Muſcheln und
ähnlichen. Die Lebensweiſe der Biſamratte iſt
ähnlich der des Bibers, und auch die Land und
Waſſerbauten ähneln denen des Bibers.

Da das Fell der amerikaniſchen Biſamratte ſehr
wertvoll iſt, glaubt man, ein ſolches Geſchäft auch
in Europa aufmachen zu können. So wurden im
Jahre 1905 im Schloßteich von Dobris in Weſt
böhmen vom Fürſten ColloredoMansfeld vier
Pärchen Biſamratten ausgeſetzt. Das Fell der
europäiſchen Biſamratte war aber, und das zeigte
ſich recht bald, viel weniger wertvoll als das der

amerikaniſchen. Deshalb ſtellte ihnen niemand
nach. So verbreiteten ſich die Biſamratten

von Dobris aus nach allen Himmelsrichtungen.

Jhre Vermehrungsfähigkeit hat ſich in Europa un
geheuer geſteigert. Jm Jahr erfolgen drei bis
vier Würfe mit gewöhnlich acht Stück. Die Tiere
des erſten Wurfes, der Ende April oder Anfang
Mai geſetzt wird, ſind im Herbſt fortpflanzungs-
fähig. So nimmt es nicht wunder, daß man ſchon
1916 die Geſamtzahl der böhmiſchen Biſamratten
auf zwei Millionen Stück ſchätzte. Jm Jahre 1914
überſchritt die Biſamratte die bayriſche Grenze,
1917 die ſächſiſche und 1924 die ſchleſiſche. Jn
einem Vierteljahrhundert eroberte die Biſamratte
in Europa ein Gebiet, das von Schleſien links der
Oder bis zur Maas reicht, alſo außer Schleſien
kinks der Oder noch Böhmen, Sachſen, Thüringen,
Bayern, Württemberg, Baden und Lothringen
umfaßt.

Man wehrte ſich in Deutſchland natürlich ſofort
gegen die Biſamratte, wo ſie auftauchte. Jedoch,
die Biſamratte wanderte immer weiter, und der
Schaden an Teich- und Eiſenbahndämmen und
auch in der Fiſcherei wurde immer größer.

Wenn man die Biſamratte ſieht, wird man ſie
verhältnismäßig leicht erſchlagen können. Man kann
ſie aber auch in Fallen locken, die man mit Aepfeln
oder dergleichen ködert, und die man ſo ſtellt, daß
ſie ins Waſſer ſtürzen müſſen, um die Gefangenen
zu erſäufen. Man kann der Biſamratte auch
Schlageiſen vor ihren Bau ſtellen oder ſie auch in
ihrer Hütte töten. Töten ſollte man ſie aber auf
jeden Fall, wo ſie auch nur auftaucht, denn der
Schaden, der durch ſie entſteht, iſt ſo groß, daß eine
Schonung oder auch nur Duldung nicht am Platze
iſt.

die Falken gefielen in einem großen Dreiakter.
Beſonderer nk ſei auch an dieſer Stelle noch
mals den Muſikern ausgeſprochen. Wie wir
hören, wird die Arbeiterwohlfahrt bald z
mit einer derartigen Veranſtaltung an die
fentlichkeit herantreten.

FAreis Deſitascſ
Delitzxscſa Sfacit)

Zu neuer Arbeit gerüſtet
Die Hauptverſammlung des Parteivereins war5 beſucht. Aus dem et eitsbericht des Vor
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itzenden Genoſſen Schwahn ging hervor, daß
m Jahre 1932 rege Arbeit r wurde. Ge

noſſe Lemke als Kaſſierer konnte mitteilen, daß
der Ortsverein ohne Schulden ins neue Jahr
teigty trotz der hoa iellen Anforderungen Den Bericht über

die Tätigkeit der Prherlewohtſghrterſeat e T

0 r au denoſſin Struenſee, dieSchwierigkeiten hinwies, die aus der wir

lichen Lage heraus der Arbeit der Arbeiterwohl
fahrt ſich entgegenſtellten. Zu den Berichten ſetzte
eine rege Ausſprache ein, die ſich u. a. auch mit
der neuen Stadtzeitung der Eiſernen Front„Leuchtkugeln“ beſchäftigte Die Wahlen ergaben

Wiederwahl der alten Vorſtandsmitglieder bis auf
den Schriftführer. Zu dieſem Poſten berief die
Verſammlung den Genoſſen Dorn. Jm
Anſchluß daran erſtattete noſſe Sſcchwahn
noch einen kurzen Bericht über die Tätigkeit der
Stadtverordnetenfraktion. Mit einem Appell zu
reger Mitarbeit und dem Freiheitsruf fand die
Verſammlung ihr Ende.

Jhnen iſt nicht zu helfen
Seit der Kampfbund ſeine neuen Uniformen

beſitzt, r er „aktiv“ im höchſten Grade. Dauernd
durchzieht er die rempelt ſich mit den
Nazis herum, reißt auch einmal aus, wenn es ge
rade paßt kurzum, er ſucht von reden zu
machen. Den jungen Leuten des Kampfbundes
kann man das Verhalten wenig verübeln. Die
Hintermänner ſollten denn aber doch etwas mehr
politiſches Fingerſrivengefüh haben. Sie e
aber nicht zu merken, daß ſie durch ihr Gebaren
den Nazis am Orte Gelegenheit geben, ſich wich-
tig zu machen und neuen Auftrieb zu bekommen.
Die ſpielen ſich jetzt als Hüter von Ruhe und
Ordnung, als Wach- und her gegendie angebliche bolſchewiſtiſche Gefahr auf, und
mancher wackre Spießer, der nach den „erfreu-
lichen“ Auseinanderſetzungen wif Kläning
und Kriſchey die Naziſuppe nicht mehr ſchmachhaft
S wird ihnen wieder zugetrieben. Das nennen

ann die Kommuniſten „antifaſchiſtiſche Aktion“.

Berieſelungsplan findet keinen Anklang
Kürzlich fand in v eine Verſamm-

lung der Intereſſenten des Leipziger Berieſe
lungsplanes ſtatt. Da man ſich darüber klar

r, daß man die Pläne, die vor allem in 7 ePenmen infolge ihrer hohen Lage nicht berieſeln

kann, ſondern nur die tiefer liegenden, für die die
Bexrieſelung weniger vorteilhaft iſt, konnte ſich
nicht ein einziger der Intereſſenten zur Teilnahme
entſchließen. Auch eine in Boyda abgehaltene
Verſammlung wegen derſelben Angelegenheit ver
lief ergebnislos.

Delitzſcher Stadtchronik
wei Einbruchsverſuche. Jn der Nacht zum7. re wurde in der Eiſenbahnſtraße, Ecke Dübe-

ner Straße, und ebenfalls in der Leipziger Straße
eingebrochen. Von dem Hausbeſitzer in der Eiſen
bahnſtraße wurden, als er den Einbruchsver uch
feſtſtellte, Schüſſe abgegeben.

Waſſerleitungsſperre. Wegen Rohrnetzſpülung
wird in der Nacht vom Montag r ienstag
von 21 bis 5 Uhr das Waſſer unbrauchbar ſein.
Es wäre zu wünſchen, daß in dieſer Zeit kein
Waſſer der Leitung entnommen wird.

T 7
Magiſtrat ſchafft Arbeit

Der eigenen Jnitiative ſowie den Anregungen
des Ortsausſchuſſes des ADGB. entſprechend, hat
der Magiſtrat das Projekt der Erſchließung der
Schloßaue in Angriff genommen. Es handelt ſich
hierbei um den Bau einer Fahrſtraße von der
Vordermühle längs dem Röhrenbrückenweg bis
zum Gaſthof Funke in der Schloßaue. Ueber die
beiden Mühlgrabenarme müſſen an Stelle der
Holzfußgängerbrücken feſte Brücken für Laſtverkehr
geſchaffen werden. Die Schwierigkeiten ergeben
ſich vor allem bei der Schaffung der 16 Meter
breiten Straße, zu deren Errichtung zirka
6000 Quadratmeter Garten dem Fabrikbeſitzer
Mitſcherlich abgekauft werden müſſen. Wenn

durch die Wahlen bedingten duch der geforderte Preis angemeſſen erſcheint, ſo
liegt auf dem Grundſtück eine nzahl Waſſer-
rechte, die aus alter Zeit noch auf den Grund
ſtücken laſten, und der Stadt finanziellen Schaden
zufügen können. Die Straße ſoll etwa 10 bis
15 Meter neben der Röhrenbrücke über den Mühl-
graben auf die Degenkolbſtraße ſtoßen und von
dort in der Linie des Fußweges zur „Funke“
weitergeführt werden. Durch Ausbau und Zu
nahme eines Stückes Garten der „Neuen Welt“
ſoll dann eine Umgehungsſtraße der Bergſtraße
zwiſchen Stadt und Bergſtadtteil geſchaffen ſein.
Die Koſten des Projektes belaufen ſich auf min-
deſtens 200 000 Mk. Zweifellos wird mit dieſen
Arbeiten einer großen Zahl Handwerkern und
Arbeitern Verdienſt geſchaffen.

Die Fraktion der SPD. erwartet, daß der
Magiſtrat eine Reihe weiterer Arbeiten in Angriff
nimmt, damit im Rahmen des Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramms eine fühlbare Verminderung der
Arbeitsloſigkeit eintritt.

Auf dem Abſtieg
Die aus der ganzen Umgebung zuſammen

getrommelten Nazis demonſtrierten am Freitag
im Schutze der Dunkelheit mit dann.
Um die Paſſanten zu bluffen, marſchierten ſie in
Dreierreihen und hatten einen Abſtand von 5 bis
6 Meter von Gruppe zu Gruppe eingehalten.
Die auf der W anweſenden Gruppen Arbeiter
brachten Niederrufe und Entrüſtungsrufe über die
Fememorde aus. Zwei Perſonen, darunter unſer
Reichsbannerkamerad Helbig wurden feſtgenom-
men, aber bald wieder entlaſſen.

So unglaublich roh und brutal die Fememorde
der Nazis auch ſind, muß ſich die Arbeiterſchaft
trotzdem vor ſinnloſen Demonſtrationen hüten, die
letzten Endes nur Waſſer auf die Mühlen der
braunen Garde ſind. Die Volksmeinung über
dieſe Sorte Volkserneuerer wird weiter den Ab
ſtieg der Nazis beſchleunigen.

Spröda. Einbrüche. Jn der Nacht zum
Freitag wurde in unſerem Orte viermal
verſucht einzubrechen, dabei erbeuteten die Diebe
aber nur einige Sägen, Hacken und Beile. Es
beſteht die Annahme, daß die Täter von Delitzſch
waren.

Punn Unfall. Der Arbeiter Willi
riedemann aus Großkugel, welcher beim Gutser Naumann hier beſchäftigt iſt, war am

Mittwoch mit dem Abtragen von Getreideſäcken
beſchäftigt. Beim Transport eines der ſchweren
Säcke nach dem Boden verlor F. das Gleichgewicht
und ſtürzte rücklings die Treppe hinab. Mit
ſchwerer Rückenverletzung blieb der Verunglückte
liegen und mußte in ärztliche Behandlung ge
bracht werden.

Verweli geht r kure Partei
m und für Eure Presse zu werben m

MAreis Scſurweimzits
Um die Neugraben-Genoſſenſchaft

Herzberg. Vor kurzem wurde eine Unter
genoſſenſchaft der ElſterGenoſſenſchaft, die „Neu
grabenGenoſſenſchaft“ gegründet. Gegen dieſee ver ichene Gemeinden aus Du
Kreiſe Schweinitz ſich bereits ausgeſprochen. Man
befürchtet durch die Neugründung eine Benach-
teiligung der Gemeinden gegenüber dem Forſt
fiskus, der faſt der en Anlieger des Neu
grabens iſt. Die Gemeinde Beiern im Kreiſe
Torgau hat im Verwaltungsſtreitverfahren in
erſter n erreicht, daß der Fiskus auf
Grund des Kommunalabgäbengeſetzes zur Bei
tragsleiſtung herangezogen werden ſoll. ndieſen Spruch hat der Fiskus Einſpru erheben
Die Entſcheidung liegt nun beim Bezirksausſchuß
in Merſeburg und man mißt ihr grundſätzliche
Bedeutung bei.

FNreis Ciebenwercdo
Aus der Ländchen Konferenz

Lauchhammer. Die LändchenKonferenz, die
unter ungemein ſtarker Teilnahme der Funktio
näre des Ländchens ein Referat des noſſen
Peters über „Die politiſche Lage“ ent
n billigte einmütig die takti Linieder a und Reichstagsfraktion.
ſeinem Referat kennzeichnete Genoſſe Peters die
Regierung Schleicher als die Fortſetzu des
PapenKurſes. Das von Schleicher geſchaffene
„Reichskurgtorium für Jugender-tüchti g n g wurde, da man damit die Jugend
militariſtiſch verſeucht und ein zweites Mal dem
Geiſt von 1914 entgegenführen will, ebenfalls ein
mütig abgelehnt, die ablehnende tung der
Partei gebilligt. An der Diskuſſion beteiligte ſich
eine Reihe Genoſſen, die durchweg im Sinne der
von Peters gemachten Ausführungen ſprachen.
Jm Schlußwort beleuchtete Genoſſe Peters, einer
Aufforderung folgend, die jüngſten Schandtaten
der Kommuniſten in Hohenmölſen und Chemnitz

Jm iten Punkt: u 27 i mneuen Jahr“ ſprach Genoſſe Grober. Die
bereits eingeleitete Werbeaktion in Form eines
Mitgliederwettbewerbes nochmals erläuternd, er
ging die Aufforderung, alles n daseſteckte Ziel weit zu überholen. r Februar
teht im Zeichen der Schaffu von Pionier

gruppen. Der Monat März ſoll dann der Jugend
ewidmet ſein. Den dritten Punkt: aFreiwillige Arbeitsdienſt“ behandelten die Genoſſen Walz, Dietrich und Gro-

ber. Die Beſtrebungen, ein Dienſtlager unter
der Leitung des Reichsbanners zu errichten,
ſcheinen von Erfolg zu ſein. Mit Ablauf der
Sperrfriſt 7 dann die Arbeit es handelt
ſich um Regulierungsarbeiten an der Elſter bei
Hoyerswerda in Angriff geyommen werden.

Mann der Arbeit, aufgewacht!
Gröden. Die Arbeitsmänner erwachen vom

Opium Hitler. 16 Mann der S. haben ſich, an
gewidert durch die Nazi-Demagogie, aufgerafft
und ihren Austritt vollzogen. Sie hatten es ſatt,
ſich zu dem Jntriganten Hitler zu bekennen und
haben Schluß gemacht. Auch in Großthiemig
hat es eingeſchlagen. Dieſer Vorgang in dem Ort,
deſſen Einwohner ſich das Recht nehmen, ſozial
demokratiſche Wahlhelfer in gemeiner Art zu mißhandeln und die am Ort wohnhaften taſerkennt

ten Arbeiter zu ſchikanieren und terroriſieren, iſt
von weittragender Bedeutung. 7 Mann der S.
z ausgetreten. Nicht die ſchlechteſten. Aber ihr

raum vom „Dritten Reich“ iſt aus. Ob es zu
trifft oder nicht, daß der Ortsgruppenvorfſtand
ebenfalls ernüchtert worden iſt, iſt gang gleich. Der
Verſtand in den Hirnen beginnt wieder normal
zu werden. Hoffentlich nicht zu ſpät, die vom Irr
wahn Befallenen endgültig zu heilen und dort

inzuftellen, wo ſie hingehören. An die Seite der
ialdemokraten, die ſie ſelbſt einmal als Opfer

betrachteten.

tunden ſind gut beſucht worden. Es konnten fünf
neue Sangesbrüder aufgenommen werden. Die
Kaſſenverhältniſſe ſind gut. Bei a
iſt der Verein im letzten Jahre ſiebenmal an die

ffentlichkeit getreten Die Vorſtandswahl ergab

W des 7 in risherigen mmenſetzu ſchloſſen wurdeferner, das g. irksfeſt de beiter -Stigerbwnder

in Greppin zu beſuchen.

Falkenberg. 1000 Mk. Belohnung. Zur
Ermittelung des Brandes auf dem r r
Rittergutsgebäude ſind jetzt von der Sozietät 1
Mark als Belohnung für Mitteilungen, die a
Feſtnahme des Brandſtifters führen, I

dem W d e e Törigen drei einege d Quadratmeter große Tanzdiele, Fahnen

ſtangen, elektriſche Leitungen, Birnen uſw. eben

5 mit r e. eru Brandſtiftung liegt auTr Da ſonſt nichts weiter Wertvolles
agerte, könnte man bald zu dem Schluß kommen,

den oder die Täter in fanatiſchen Gegnern der
SPD. zu ſuchen.

Großthiemig. Mehr Anteil an kommu-naler An nehmen! Wiederholte Vorgänge in

r r daß die weniger Beüterten und Kleinbauern ausgenützt werden (dieEinführung des Hand und Spanndienſtes war ein

Mittel zum eck), machen erforderlich, da nicht
nur die Arbeiter, ſondern auch die Kleinlandwirte
und Bauern kommunalen Fragen und Aufgaben
mehr Beachtung ſchenken.

Bockwiz. Jm wilden Kriegstanze
kommt alles vor. Den Ta W n l f.aufbeſchworen und der .Sturmführer mußteW dem Tänzchen die ſehr derben Backpfeifen

ſeines SA.Mannes S. einſtecken. er dabei
nüchtern wurde, entzieht ſich unſerer
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Das 3. Kreisſpiel zwiſchen Burgörner-
Altdorf (7. Bezirk) und Fichte Gräfenhai-
nichen (8. Bezirk) endete mit einem 6:2Sieg für
Gräfenhainichen (Eckenverhältnis 7:3).

Das Spiel
Trotz des ſchlechten Wetters ſtanden ſich vor

etwa 200 Zuſchauern obige Mannſchaften auf dem
Gemeindeſportplatz in Petersroda im Kreis-
meiſterſchaftsſpiel gegenüber.

Gräfenhainichen ging ſofort zur Offenſive über
und trug gefährliche Momente vor das Tor der
Gäſte aus dem 7. Bezirk. Nach fünf Minuten
Spielzeit gelang es den Fichte-Leuten, in Führung

a 7 e e

zu gehen. Altdorf fand ſich nicht richtig zuſammen,
daher blieben die Torerfolge aus. Der Meiſter des
8. Bezirks war tonangebend und es dauerte nicht
lange und der Torwart von Altdorf mußte zum
zweiten Male den Ball zur Mitte geben. Jn
flottem Tempo ging das Spiel auf und ab. Eine
Ecke vor dem Tor des 8. Bezirks verwandelte der
rechte Läufer von Gräfenhainichen zum Selbſttor.
Das Reſultat lautete nun 2:1 für Gräfenhainichen.
Dadurch angeſpornt, verſuchten die Gäſte den
Gleichſtand zu erzielen, was ihnen auch gelang.
Ein Langſchuß vom Mittelſtürmer der Gäſte gung
aufs Tor, der Torhüter lief heraus und der Ba
ging ihm über den Kopf hinweg ins leere Tor:

kuropo-Fußßbaolſſmeisterschoft
Unentſchieden und Sieg zwiſchen Oeſterreich

und Ungarn
Um die Europameiſterſchaft der So-

zialiſtiſchen Arbeiter-Sport-Jnter-
nationale ſtartete die ungariſche Ländermann-
ſchaft der Arbeiter-Fußballſpieler am Freitag undSonntag, den 6. und 8. Januar, in Wien zu ihrem
Spiel der erſten und zweiten Runde gegen Oeſter
reich. Die Ungarn haben mit ihren Leiſtungen
die kühnſten Erwartungen übertroffen und einen
roßartigen Erfolg errungen. Das Ergebnis vomFreitag iſt:

Oeſterreich Ungarn 4:4 (3:2)
Das Wiener Publikum war von den

Leiſtungen der Ungarn ſo begeiſtert, daß die unga
riſchen Spieler am Schluß nicht minder herzlich
als die Oeſterreicher mit Beifall bedacht wurden.
Der Spielverlauf war ſo richtig paſſend für das
Wiener Zuſchauertemperament. Die
öſterreichiſche Ländermannſchaft führte bereits nach
12 Minuten mit 3:0, ohne daß den Ungarn im
geringſten anzumerken war, daß ſie ſich dadurch
geſchlagen bekennen würden. Jm Gegenteil, ſie
gingen mit großem Temperament zu Angriffen
über, die den Oeſterreichern jederzeit ſehr gefähr-
lich waren. Beſonders ihre Flügelſtürmer waren
ganz groß in Fahrt. So holten ſie auch bis zur
Halbzeit zwei Tore auf.

Nach der Halbzeit brachten die Ungarn durch
ihre große Schnelligkeit das Ergebnis auf 3:3.

So ſtand es bis 12 Minuten vor Spielſchluß. Zu
dieſer Zeit kam Oeſterreich etwas unerwartet zum
vierten Tor. Die ungariſche Verteidigung hatte
einen Ball ſehr gut abgeſtoppt, doch der ent
ſchloſſene Nachſchuß des öſterreichiſchen Mittel
ſtürmers ging, für den Torwart unhaltbar, ins
Netz. Die Gegenwirkung war ein großartiger End-
ſpurt der Gäſte, der wiederum in der Hauptſache
durch die Flügel eingeleitet wurde. Jn den Schluß-
minuten bekam Ungarn in der Nähe des Straf-
raumes einen Strafſtoß zugeſprochen, der von dem
Halblinken unter rieſigem Beifall zum 4:4-Ergeb-
nis eingeköpft wurde.

Fport am Fonntog
m 6, Bezirk machte ein den ganzen Sonntagwährrleer Regen die meiſten Spiel Timö el

Fußball:
Fichte in Schkeuditz

Fichte Halle J Eintracht Schkenditz J 0:4 (0:-2).
Fichte fuhr mit einigen Erſatzleuten r
Schkeuditz und mußte dort eine reichli

Niederlage hinnehmen. ObwohlSchkeuditz zum größten Teil leicht überlegen
ſpielte, war Fichte bei weitem nicht ſo ſchlecht,
wie das Reſultat annehmen läßt. r Sturm
war von einem ausgeſprochenen Schu ver
folgt, ſo daß nicht einmal das Ehrentor zu er
zielen war. Zudem bot der Schiri eine völlig un
zureichende Leiſtung, die das Spiel weſentlich be
einflußte.

Fichte Halle II Eintracht Schkeuditz II 3:9 (1:4).
Ein eigentümliches Reſultat ſchufen die II.

WMannſchaften. Neben guter Schußlaune der
Stürmer iſt aber vor allem in Betracht zu ziehen,
daß die Torhüter infolge der ſchlechten Bodenver
hältniſſe keinen Halt im Tor fanden.

Aus dem BVitterfelder Bezirk
Fußball:

Gräfenhainichen II Trebitz I 0:3 (0:1).
Die Gäſte zeigten eine eifrige Spielweiſe.

Gräfenhainichen dagegen konnte nicht immer recht
gefallen. Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf.

Gräfenhainichen III Trebitz II 0:1.
Hier hätte das Reſultat leicht umgekehrt

lauten können.

Ramſin I Roitzſch I 2:5 (2:2).
Jn einem Wochentagsſpiel ſtanden ſich beide

Mannſchaften gegenüber. Bis zur Pauſe war aus-
geglichenes Spiel. Nach dem Wechſel hatte Roitzſch
etwas mehr vom Spiel und es gelang ihnen, bis
zum Schlußpfiff noch dreimal erfolgreich zu ſein.

Ramſin II Bitterfeld 4:1 (0:0).
Bitterfeld, mit 9 Mann ſpielend, konnte ſich bis
Halbzeit behaupten Nach Wiederanpfiff gingen

ie Gäſte in Führung, mußten ſich aber am Schluß
mit obigem Reſultat geſchlagen bekennen.

Friſchauf hat Beſuch aus Anhalt
Friſchauf Pieſteritz Vorwärts Zerbſt 1:3 (1:2).

Ein ſchwerer Kampf für Friſchauf bei den
ſchlechten Bodenverhältniſſen. Das Spiel war
aber trotzdem äußerſt intereſſant und lebendig.
Die Gäſte ſtellten eine techniſch gute und fli
Mannſchaft ins e Jhre guten Stürmer
leiſtungen gaben Ausſchlag für den Sieg.

Zum Spiel am Sonntag: Das Spiel vom Frei-tag hatte eine ſehr gute Preſſe gefunden und ſo

waren 12 000 Perſonen erſchienen, um die Ungarn
zu bewundern. Das Ergebnis iſt:

Oeſterreich Ungarn 3:1 (1:0)
Beide Mannſchaften hatten verſchiedene Spieler

ausgewechſelt. Die öſterreichiſche Mannſchaft war
dadurch etwas ſtärker geworden. Auch die Um-
ſtellung bei den Ungarn hatte für dieſe Mannſchaf
keine Nachteile. Oeſterreich war im Stellungsſpiel
und in der Technik etwas beſſer, was die Ungarn,
wie am Freitag, durch großen Eifer und
Schnelligkeit ausglichen. Das Tor der erſten Halb-
zeit für Oeſterreich fiel durch den Halblinken, der
den hereingegebenen Ball aus der Luft annahm
und unhaltbar einſandte. Wechſelſeitige Angriffe
folgten, die gute öſterreichiſche Verteidigung hatte

i gefahrvolle Zeiten zu überſtehen.

Nach der Pauſe begannen die Ungarn wieder
mit kräftigen Vorſtößen und ließen die Oeſter

reicher nicht zur Entfaltung kommen.
Es dauerte eine ganze Zeit, ehe Oeſterreichs Stür-
mer und Läufer an Raum gewannen. Durch
glänzendes ſpiel erhöhte Oeſterreichs Rechts-
außen den Vorſprung auf 2:0. Auf dieſelbe Art,
wie Oeſterreich zum erſten Torerfolg kam, kam
auch Ungarn zum erſten Tor. Der im vollen Lauf
aus der Luft verwandelte Ball war für den Tor-
wart völlig unhaltbar. Hätte der ungariſche
Jnnenſturm nicht ſo oft die guten Torgelegenheiten
verpaßt, die ihnen die Flügelſtürmer heraus-
gearbeitet hatten, wären Erfolge für Ungarn un
ausbleiblich geweſen. Jn den letzten Minuten fällt
dann für Oeſterreich das dritte Tor. Doch war

auch um dieſe Zeit das Endergebnis noch nicht
endgeſs feſtſtehend.

Punkten gewertet, iſt in der mitteleuropäiſchen
»folgender: Oeſterreich 5:1, Deutſchland 4:2,

ngarn 1:3, Polen 0:2 und Böhmen 02.

Dem Gaſtgeber mangelte es nur an einer erfahre
nen Stürmerreihe. Sonſt hätte das Reſultat auch
umgekehrt lauten können. Was nützt die auf
opferungsvolle Arbeit einer guten Hintermann-

t, wenn dem Sturm der krönende Torſchuß
t. Das Spiel war ſonſt offen und ausge

glichen. Beiderſeits waren gleiche Chancen; der
Beſſere nützte ſie aus. Dem Spielverlauf nach
war ein Unentſchieden gerechter.

Friſchauf II Vorwärts II 4:1.
Hier wartete Friſchauf mit ſehr guten Leiſtun

gen auf. Die letzte 5:I- Niederlage wäre ſomit
ziemlich gleich quittiert,.

Aus dem 2. Kreis
Fußball:
2. Bezirk. Sturm 07 VfB. 1:1. ichte

Buckau Sportklub Burg 3:0. Turner
82 Eintracht Süd 5:3. Germania Burg gegen

Fe
acker Frieſen Neuhaldensleben 2:2. Wacker
lgeleben Sturm Schönebeck 1:0.
3. Bezirk. Wacker Köthen Sportfreunde

Magdeburg 6:1. Wacker Roßlau Hertha Alten
3:2. Britannia Meinsdorf Wacker Köthen Ib
2:3. Dellnau Wacker Köthen 1:6.

5. Bezirk. BSV. Eintracht Braunſchweig gegen
Hildesheim 27 6:2. Turner Braunſchweig gegen
SchwarzWeiß 10:0. Union Grün-Weiß 2:1.
Wacker Braunſchweig Wolfenbüttel 4:3.

Allgemeine Rundſchau

Zußball: Preu Greppin Sportverein
K. ritis 1:0. Zſcherndorf Friedersdorf 6:1.

ittenberg 1907 Viktoria ittenberg 4:3.
Union Sandersdorf Pieſteritz 3:3. Sportfreunde
Torgau Hohenleipiſch 3:3. Biehla Mühl-
berg 3:4. Herzberg Bockwitz 5:2. Falkenberg

Sportamtliche s8ekannmachunoen
6. Bezirk. (Handball.) Serienſpiele für den 15. Januar:

15 Uhr: Zwintſchöna I Canena I (Bornkeſſel, Fichte).
15 Uhr Naundorf I Döllnitz I (Schenkling, Niemberg).
15 Uhr: Regatta- Klub I Kayna I (Mäßzſchker, hAmmendorf). 15 Uhr: Kote Ammendorf I Fichte Süd I
Kolgr Döllnitz). 15 r: Höhnſtedt I Stedten I (Boer,

irk). 15 Uhr: Paſſendorf I Teutſchenthal I (Krauſe)
10 Uhr: Schwimmer Ammendorf I Beuchlitz J (Eichmann,
Stedten). 15 Uhr: Fichte Halle I-- Dieskau I (Käſtner,
m 3 15 Uhr: Raßnitz J Queis I (Deiſtler, Röſſen).4 v ichte Ammendorf II Döllnitz II (Lauchſtädt).14 Uhr: Naundorf II Dieskau II (Queis). 14 Uhr:
Lochau I Schwimmer Ammendorf II (Döllnitz). 11 Uhr:
Beuchlitz II Steuden I (Teutſchenthal). 14 Uhr: Schaf-
ſtädt II Stedten II (Steuden). Otto Krauſe.

ſchäftsſtunde im Heim. Dienstag: ar phe r
i och

i e le n gee148 r im Heim. Freitag r äftsſtunde. Ab 8 Uhr pünktlich Gruppenabend. Voranzeige. Unſere Jahresgeneralver ſammlung iſt auf
Zonnäbend, den 21. Januar, verſchoben worden. An
träge bis zum 15. Januar än Kurt Müller. Wir empfehlen
den Mitgliedern, den Wochenplan auszuſchneiden und
aufzuheder

en re e t 3 u 7272

r gegenwärtige Stand der Spiele, nach

e

2:2. Beide Mannſchaften, dadurch angeſpornt,
ſpielten nun auf Si Wiederum ang es

räfenhainichen, in Führung zu gehen.
Altdorfs Stürmer ſchienen von Pech verfolgt zu

ſein, denn ſie verſtanden es noch nicht einmal, die
en gegebenen Momente auszunutzen.

räfenhainichens Hintermannſchaft ſtand wie eine
Mauer; alle An e der Gäſte wurden hier zunichte gemacht. Auch die Stürmerreihe von Fidte

ſpielte wie am Schnürchen, ſie ließ keine Gelegen
heit unausgenutzt.

Bis zum Seitenwechſel konnte Gräfenhainichen
noch zweimal einſenden, während Altdorf leer aus
gehen mußte.

Fichte Grüfenhainfchen-Burgörner Altcort 6:2
h 3 T J E.m r e

kamen die Gäſte aus dem 7. Begirk etwas mehr
in Schwung. Die Hintermannſchaft von Graäfen-
hainichen bekam etwas mehr Arbeit, die ſie aber
mit Geſchick gut überſtand. Gräfenhainichen ließ
jetzt ein wenig nach, aber Altdorf konnte zu keinem
Erfolg mehr kommen. Bei Altdorf waren die beſten
Leute die Läuferreihe und der Mittelſtür-
mer. Hätte der Sturm etwas ſchneller ge-
an wäre das Reſultat nicht ganz ſo hoch aus-
gefallen.

Gräfenhainichen war techniſch beſſer und konnte
ſomit verdient gewinnen. ri war gut.

Bezirkstag der HKandballſpieler im 6. Bezirk
Am Sonnabend tagte im „Volkspark“ zHalle der Bezirkstag für Handbailſpie e
im 6. Bezirk um Rechenſchaft über das ver
gangene Spieljahr abzulegen. Die
dieſer Tagung hatten alle Vereine erkannt
ohne Ausnahme ihre Vertreter entſandi

in Jahr voll erbitterter Kämpfe liegt hinteruns. 1932 ſollte das Jahr der Machtergrei-
fung der Faſchiſten werden. Kurzarbeit, Lohnund sabbau, politiſche und a Unter
drückungen verlangten von dem Arbeiter
ſport den Einſatz aller Kräfte. Er hat ſich
durchgeſetzt gegen eine Uebermacht von Gegnern
und wird auch weiterhin den Kampf zu führen
und ſich zu behaupten verſtehen. Auch en dieverräſteriſchen Pläne der „roten“ Sportler, bundes-

treue Genoſſen zu verleiten, den dem Faſchismus
verwandten kommuniſtiſchen Phraſen é gehorchen.
Der Arbeiterſport ſteht vor ſchickſalsſchweren
Tagen. Neue v L gelöſt werden.Sie zu meiſtern ſollte allen Ehrenpflicht ſein.

Die Wichtigkeit dieſer Tagung fand beſondere
Unterſtreichung durch die Anweſenheit des
Kreisſpielleiters Genoſſen ilius,des Bezirksratsvorſitzenden Genoſſen Wilhe
Raſch ſowie neben vielen anderen von aus-
wärts herbeigeeilten Bundesgenoſſen der Spar-
tenleiter der Leichtathleten.

Die Tagung wurde von dem bisherigen Spiel-
leiter, dem Genoſſen Adolf Werge, eröffnet.
Der mit größtem Jntereſſe angehörte Bericht
brachte die Feſtſtellung, daß

trotz der oben geſchilderten wirtſchaftlichen
Verrgee eine weitere Aufwärtsbewegung

im hieſigen Bezirk zu verzeichnen war.

Es wurden 1309 Spiele ausgetragen, das
ſind 120 mehr als im verga W 42 Ge
ſchäftsſtunden mußten abgehalten werden, um den
umfangreichen Spielverkehr organiſatoriſch zu
regeln. Die Spielſtärke des Bezirkes iſt
weitergeſtiegen. Den Kreismeiſter ſtellte der
halliſche Verein „Fichte“, der im Endſpiel um
die itteldeutſche r unver-dient eine knappe Niederlage hinn mußte.
Von den ausgetragenen vier en gingen
zwei verloren, eins verlief unentſchieben, eins
wurde gewonnen. Einen Aufſchwung nahm auch
der Spielverkehr der Schülermannſchaften, den im
kommenden Jahr beſondere Aufmerkſamkeit ge
ſchenkt werden muß.

Der von dem Kaſſierer vorgetragene
Kaſſenbericht bezeugte die große Sparſam-
keit, die allein den einigermaßen günſtigen Ab-
ſchluß erreichen konnte.

Jn dem Bericht des Schiriobmanns
wurden einige organiſatoriſche Mängel aufgezeigt,die in dieſem Jehr a eſtellt werden müſſen.

Die Berichterſtattung konnte eben-
falls zufriedenſtellen, nachdem eine Differenz vor
übergehend dieſe Arbeit etwas lähmte. Es wurde
in der Ausſprache darauf hingewieſen, daß mehr
noch auf die Kampfesweiſe unſerer Gegner hinge

wie werden muß.
n der Ausſprache über dieſe Berichte betei-

ligten ſich mit großem Eifer und beſter Sachlich
keit eine große Anzahl der anweſenden Verein-
vertreter. Es wurde der Bezirksſpielleitung An-
erkennung gezollt und Entlaſtung erteiet.

Der neuen Bundes-Handballſatzung wurde bei
77 anſchließenden Wahlen erſ ig Genüge ge
an:

Die Wahlen
brachten folgendes Ergebnis: A. Bezirks-ſ s 1. Se hielleiter Abel Bern
ihn Ammendorf); 2. Bezirksſpielleiter Arno

e

e ar I. r rer oren ichte K
ter S alle); 2. riftführerGrich Liebig intſchöna); Berichterſtatter-
obmann Kurt Abramowitz (Regatta-Klub).

r e W u nu ß Adobhf rge e Amme als634 Kurt Abramowitz Halle),
War Michael (Queis), Raſch (Dieskau',

lter Mö (Teutſchenthal). C Schieds-
richterausſchuß: Hermann Bornkeſſel (Fichte
Süd), Kurt Abramow Heggtta al Halle),
Otto Niemann (Paſſe A. Kleinſchmager
(Nauendorf). Als Reviſoren wurden beſtätigt:
A. Kleinſchmager und Willy Raſch.

Das kommende Jahr
S e wurden abgeſchloſſen: am

8. Juli in rei g n Leipzig, am11. Juni gegen Magdeburg in Halle und
am 17. September gegen Dresden in Dresden.

ungen mit Hannover ſchweben noch. An
Arä wurden angenommen, daß das Stimm-
recht künftig mehr an die Stärke der gemel-

r ſenarg d Tee 7s wurde egt, is ieler eine,40 u Pre 40 drei Stimmen für den be
treffenden Verein Geltung haben.

Ein weiterer Antrag, der beſagt, daß in dieſem
Jahre Schülerkarten eingeführt rden ſollen,
wurde angenommen. Der Antrag, eine Kopf
teuer in Hohe von 5 Pf. je ahr für Schü
er erheben, wurde

ie ä ſollen diesmal in dieGr u J werden, um eine beſſere Auf
klärung beſonders in den en n reinen
zu en. Die neuen llregeln ſowie die
neue Handballſatzung verlangen ausgiebige
Lehrarbeit. Sie ſoll auch im Rahmen des Mög-
lichen geleiſtet werden.

Jn den Schlußworten bam W Ausdruck, daß
nur durch energiſche s Zuſammengehen undSaft in unſeren Organiſationen unſere
W g in r gehen. Spät in der Nacht

ie r Ende.Mit friſchem Mut und unverminderter Schlag-
kraft geht es wieder an die Arbeit. Dem Arbei-
terſport iſt am beſten gedient durch Zuſam-
menarbeit und Einigkeit.

Was iſt im Fahre 1933 los
Jn dieſen Tagen ſind die Generalverſamm

lungen der einzelnen Vereine, daher iſt es von
großer Wichtigkeit, die Veranſtaltungen unſerer
Organiſation für 1933 bekanntzugeben. Jch
bitte die Vereinsvorſitzenden, dieſe Tage in ihren
Kalendern zu vermerken und ſich bei Feſtlegen
ihrer Vereins veranſtaltungen danach zu richten.

Allgemeine Bundesveranſtaltungen:
21. bis 28. Mai: Gedenkfeier zum 40jährigen

Beſtehen des Bundes. (Das Feſtmaterial wird den
Vereinen vom Bunde vechtzeitig zugeſtellt.)

3. September: 3. Bundes-Alterstreffen.

Bundesveranſtaltungen der Sparten:
30. April: Vorturnerprüfung (durch die Be

zirke).

A. Auguſt: Leichtathletiſche Vereins
mehrkämpfe.

24. September: Bundesmeiſterſchaften im Ge
räteturnen.

13. Auguſt: 1. Bundesmeiſterſchaftsſpiel im
Handball.

27. Auguſt: 2. Bundesmeiſterſchaftsſpiel im
Handball.

10. September: 3. Bundesmeiſterſchaftsſpiel im
Handball.

24. September; Schlußſpiel um die Bundes
meiſterſchaft.

30. April: 1. Vorentſcheidung um die Bundes
meler im Fußball.

9. Mai: 2. Vorentſcheidung um die Bundes
meiſterſchaft im Fußball.

21. Mai: Schlußſpiel um die Bundesmeiſter
ſchaft im Fußball.

Internationale Veranſtaltungen:
25. Juni: Weltarbeiterſporttag, verbunden mit

einem Deutſchen Arbeiter-Kulturtag aller Arbeiter
Sport und Kulturverbände.

Spartenveranſtaltungen des Kreiſes:
12. Februar: Gemeinſames Winterſport-

treffen mit dem 11. is.

Jm April: Bezirksriegenwettkämpfe im Geräte
turnen.

14. Mai: Geräteturnen der Oberſtufenturner
des Kreiſes.

23. April, 30. April, 14. Mai: Ausſcheidung
ſpiele um die Kreismeiſterſchaft im Handball.
28. Mai: Schlußſpiel.

12. bis 13. Anuguſt: Kreismeiſterſchaft der
un W in der Leichtathletik.

Auguſt: Gemeinſame Wanderung der Tur-
nerinnen in den Harz.

15. bis 16. Juli: Kreisſchwimmfeſt.
20. Auguſt: Kreis-Kanuregatta.

10. KreisSegelregatta.19. März: Verbandsmeiſterſchaft im Fußball in
Magdeburg.10. bis 11. Juni. Kreismeiſterſchaft im Tennis

8. dis 10. Juli: Kreisoffenes Turn und Spor
feſt des Männer-Turnvereins Bernburg.

Bezirksveranſtaltungen:

Mai und 13. Auguſt: Werbetage der Agite
tionsgruppen.

Bezirksvorturnerſtunden. Männer- und
Jugendturnen: 23. April, 20. Auguft,
12. November. Altersturnen und Kampf
richter: 2. April, 6. Auguſt, 29. Oktober. Kin
derturnen: 5. März, 18. Juni, 10. September,
19. November. Frauenturnen. 26. März
2. Juli, 24. September, 5. November. Leicht
athleten: 9. April Waldlauf; 14. Mai
Lehrſtunde. Straßenſtafette freibleibend.

Außerdem erfolgt am 1. April ein Aufruf für
diejenigen, die gewillt ſind, in dieſem hre ihre
Leiſtungsprüfung abzulegen. Das Ma-
terial für dieſe Leiſtungsprüfung erhält jeder Prüfling vom Reichsprüfungsamt der v We Mel
dungen haben über den Bezirk zu gehen.

Kurt Winter, techn. Leiter.

des taKlub. Am Mittwo

dem ausler e ung J e
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4 Hitlers
e

Ein Nazibetrug
Jn Hannover haben Nazis 25 000

Etück Hitler-Gipsköpfe beſtellt, die
nicht ab geſetzt werden können.
Hitler-Gipskopf! Wie echte Bronze

ausſehend, über dem Klavier in der guten Stube,
Heil! Vorausgeſetzt, daß er nicht vom Nagel
fällt! Daß ein Geſchäftsmann italieniſcher
Staatsangehörigkeit in einer für das
Gipsfigurengeſchäft toten Zeit einen Auftrag auf
25 000 Hitlerplaketten gern in Nota genommen
hat, kann man ihm nicht verdenken. Ein Jtaliener,
der in Deutſchland nicht wahlberechtigt iſt, fragt
nicht danach, ob er Hitler oder Thälmann in Gips
gießen ſoll, die Hauptſache iſt, daß es bei der
Zahlung kein fauler Kopf iſt.

Elegant gekleidete Herren, mit dem
Hakenkreuz auf der Bruſt und
großſpurigem Auftreten, haben als Ge

ſchäftsführer einer naziotiſchen G. m.
b. H. 25 000 AdolfPlaketten beſtellt, An
zahlung und Zug um Zug Geld
egen are verſpeochen, einendelen Dollarnoten gezeigt, und nach

her, als die Anfertigung im Gange war,
ſtellte ſich heraus, daß ſie keinen Pfennig
Geld beſaſſen, die Dollarnoten ſoge
nannte Blüten waren und die beiden
Ehrenmänner nur darauf ausgingen,
den Gipsfigurenhänder und die Kunden
zu neppen.
1,40 M. koſtete ſie, die Adolf-Plakette. Sie

wollten ſie zu 4,40 M. an einen Händler weiter
verkaufen und der wiederum ſollte von den Pgs
über 7 M. für die Plakette fordern. Aus dieſem
„treudeutſchen Handel“ iſt nichts geworden, aber
der Figurenmacher iſt ſchwer geſchädigt, da er ein
Modell, Gelatineformen und ein gtoßes Quantum
Abgüſſe anfertigen ließ.

Nun liegen einige tauſend Gips-

Gipsköpfe überhaupt nicht gefragt
köpfe von Adolf auf Lager. Bei der
rückläufigen Adolf-Konjunktur wird ſchließ-
lich keine andere Verwendung übrig bleiben als
für die Kaiſer- und Kronprinz-Büſten, die nach
dem Schuttplatz gefahren werden mußten. Oder
vielleicht findet ſich ein Schießbudenunternehmer,
der auf dem nächſten Schützenfeſt mit Holzbällen
nach Gipsbüſten werfen läßt.

Müßte nicht der Staatsanwalt gegen
ſolche Hakenkreuz-Hyänen, die Klein
gewerbetreibende um ihr Geld bringen,
ein Betrugsverfahren einleiten?! Dieſer
Fall ſteht nicht vereinzelt da.
Wie häufig haben wir darüber berichten müſſen,

daß Geſchäftsleute und Kleingewerbetreibende im
Zeichen des Hakenkreuges geneppt und betrogen
worden ſind. Gegenüber ſolchen Strauch
rittern, die an der Hakenkreuz-Konjunktur pro
fitieren wollen, iſt allergrößte Vorſicht am Platze,
wie auch dieſes Mißgeſchick eines Kleingewerbe-
treibenden wieder bewieſen hat.

Nazi Mörder in Berlin verhaftet
Ein SA.Sturmführer aus der Schule von Heines der Täter!

Aus Berlin wird gemeidet:

Als Mörder der Frau Martha Künſtler
aus der Ackerſtraße iſt der SA. Sturm-
führer Baumgart ermittelt worden.
BVaumgart iſt geſtändig.

r

Damit iſt eine beſonders verruchte Mordtat auf
geklärt worden! n der Silveſternacht begrüßten
ſich vor dem Hauſe Ackerſtraße 106 etwa zehn Per
ſonen mit dem Rufe „Proſit Neujahr!“ Jm
gleichen Augenblick fuhr ein Radfahrer mit
unbeleuchtetem Fahrzeug vorüber. Kaum war er
an der kleinen Gruppe vorbei, als er ſich plötzlich
umdrehte,

die rechte Hand, in der er eine Piſtole

Neupreußiſche Sp
n des potſehraſt en Meicher

Die kommiſſariſche Verwaſtung in Preußen hat
unſere Angaben über die neupreußiſche
Sparſamkeit beim Ausbau der Woh
nung des Poltizeipräſidenten demen
tieren laſſen. Dies Dementi über Tatſachen, die
einwandfrei feſtgeſtellt werden können, mutet uns
ſeltſam an. Für dieſe Ausgaben, deren Höhe das
Dementi vorſichtigerweiſe nicht exakt angibt, iſt
die Verwaltung Rechenſchaft ſchuldig. Die genaue
Höhe der tatſächlichen Ausgaben wird alſo
wenn auch vielleicht mit Verzögerung feſtzu-
ſtellen ſein. Jm übrigen haben dieſe Ausgaben
allgemein Aufſehen erregt, im Landtag iſt von
nationalſozialiſtiſcher Seite inzwiſchen eine
Kleine Anfrage darüber eingebracht worden.
Wir werden ſehen, ob die kommiſſariſche Verwal
tung für die Beantwortung der Anfrage die
genauen Unterlagen vorlegen wird!

Eins aber iſt in dieſem Dementi am aller
merkwürdigſten! Es gibt nach der bisherigen
Praxis keinen Betrag für ſolche Ausgaben, mit
dem ſich das Finanzminiſterium nicht be-
faßt. Wenn für die Ausbeſſerung einer
Mannſchaftsſtube die Mittel bewilligt ſind
und das Finanzminiſterium dazu ſeine Zuſtim-
mung bei der Etatsaufſtellung gegeben hat, ſo
kann die Arbeit dafür heute dennoch nicht in An
griff genommen werden, ohne daß das Finanz-
miniſterium nicht nochmals ausdrücklich die Er
laubnis dafür erteilt.

Nun hören wir, daß mit dieſen erheblichen Aus
gaben das Finanzminiſterium nicht einmal
befaßt worden ſein ſoll? Das iſt merkwürdig,
ſehr merkwürdig!

Sollte gerade in dieſem Falle von den allge
mein gültigen Beſtimmungen abgewichen worden
ſein. Angeſichts der rigoroſen Sparſamkeit bei
unteren Beamten jedes zerbrochene Tintenfaß
führt zu einer hochnotpeinlichen Unterſuchung
wäre das ſehr eigentümlich.

Die Angelegenheit wird deshalb mit der amt
lichen Beſtreitung nicht zu Ende ſein. Die Kon
trolle des Landtags gegenüber der kommiſſariſchen
Verwaltung iſt zwar erſchwert, aber ſchließkich
wird die kommiſſariſche Verwaltung doch Rechen
ſchaft ablegen müſſen!

Durchführungsbeſtimmungen
Die Durchführungsbeſtimmungen

zur Arbeitsbeſchaffung ſind am Sonn
abend im Wortlaut veröffentlicht worden.

hielt, erhob und mit dem Rufe „Heil
Hitler!?“ auf die Gruppe ſchoßt. Die
37jährige Frau Künſtler wurde von der
Kugel in die Herzgegend getroffen. Sie
ſtarb unmittelbar nach dem Attentat.

Die Nachforſchungen der Politiſchen Polizei be
wegten ſich auf Grund genauer Zeugenausſagen
bald nach einer beſtimmten Richtung. Die Be-
amten ſtießen ſchließlich auf den Schlächter-
geſellen Baumgart, der Sturmführer der
SA. iſt. Zunächſt war es nicht möglich, Baumgart

zu faſſen. Als er ſich geſtern in der Wohnung
ſeiner Freundin in der Uſedomer Straße aufhielt,
wurde er feſtgenommen.

Baumgart hat ein Geſtändnis abgelegt. Die

Jhr weſentlicher Jnhalt wurde von uns bereits vorrſamkeit ein gen Tagen mitgeteilt.
e wirkliche Sicherung gegen Mißbräuche

geben die
Kontrolle der Oeffentlichkeit kann Mißbräuche un
terbinden. Die Richtlinien ſollen die Durchführung
eines Sofortprogramms ermöglichen. Man darf
alſo wohl erwarten, daß nun ſofort etwas für die
Arbeitsbeſchaffung praktiſch unternommen wird.
Man braucht nicht erſt bis zum Frühjahr zu war

Richtlinien nicht. Nur eine ſcharfe

Tat verſucht er mit der Behauptung abzuſchwächen,

daß er betrunken geweſen ſei. Der Täter
wird am Montag dem Vernehmüngsrichter vorge
führt, der Haftbefehl gegen Baumgart erlaſſen
wird.

Dieſer Burſche, der aus reiner Mordluſt
geſchoſſen hat, iſt von Liegnitz nach Berlin ge
kommen. Er gehörte früher der ſchleſiſchen SA. an,

das heißt, er iſt in der Schule der
Heines-Banditen geweſen, aus der auch
die Mörder von Potempa hervorge
gangen ſind?

Dieſe Banden, deren krimineller Charakter
immer ſtärker hervortritt, ſind eine öffentliche
Gefahr!

ten. Der Winter iſt milde. Jm übrigen wird ſich
heute niemand mehr große Jlluſionen über die
arbeitsmarktpolitiſche Auswirkung des Ptogrammis
der Regierung machen. Das 500-Millionen Pro
gramm mit allen ſeinen offenkundigen Fehlern,
die von den Gewerkſchaften bereits hervorgehoben
wurden, wird kein Wunder wirken. Um ſo mehr
iſt es Pflicht der Regierung, daß ſie nun raſch
wenigſtens eine gewiſſe Milderung des Drucks der
Arbeitsloſigkeit herbeiführt.

Sozialdemokratie für Siedlung
Von Staatsſekretär z. D. H. Krüger

Die Sozialdemokratie iſt ſeit dem November
1918 iatkräftig für eine Förderung der länd-
lichen Siedlung eingetreten. Schon der rein
ſozialdemokraliſche Rat der Volksbeauftragken
hat am 29. Januar 1919 die Siedlungs-
verordnung erlaſſen, an deren Skelle ſpäler
das Reichsſiedlungsgeſet getreten iſt.
Die Fraklionen im Reichstag und im Preu-
ßiſchen Landkag haben mit Nachdruck die geld
liche und organiſatoriſche Förderung der länd
lichen Siedlung verlangt und alle Maßnahmen
in dieſer Richtung unkerſtützt. Endlich iſt in dem
Kieler Agrarprogramm der SPD. von 1927 die
Förderung der Siedlung zu einem wichkigen
Programmpunkt erhoben worden.

Für den Oſten Deutſchlands bedeutet die
ländliche Siedlung in erſter Linie die Aufteilung
großer Güter in kleinere Stellen für Klein und
Mittelbauern, für ländliche Handwerker und Land
arbeiter. Dieſe Aufteilung iſt doppelt notwendig
in einem Zeitpunkt wie dem jetzigen, in dem viele
große Güter des Oſtens nicht mehr wirtſchaften
können und bereits ſeit Jahren nur noch auf
Koſten der Steuerzahler durch die Oſthilfe durch
geſchleppt werden, ohne daß eine Ausſicht beſteht,
ſie wieder flott zu machen. Werden ſolche Güter
in raſchem und billigem Verfahren, wie es das
preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium in den
letzten Jahren entwickelt hat, aufgeteilt, ſo können
mehr Menſchen ihren Unterhalt finden als vorher,
die geſamte Produktion ſteigt, und alle Wirtſchafts
zweige auch in den benachbarten Landſtädten

haben Nutzen davon.
Die Sozialdemokratie hat den bis-

herigen Methoden der Siedlung nicht kritik-
los gegenübergeſtanden. Wenn man heute freilich
behauptet, die ganze Siedlung ſei verfehlt geweſen,
alle Siedler ſeien infolgedeſſen notleidend, ſo muß
man dem nachdrücklich entgegentreten. Gewiß: in
einzelnen Fällen haben die Siedlungsgeſellſchaften
zu teuer gearbeitet.

Das krifft aber nur für einen kleinen Teil der
ungefähr 43 000 Reuſiedlerſtellen zu, die in
Preußen in den 12 Jahren von 1919 bis 1931
neu begründet ſind. (Das iſt ſoviel wie in den

dem heute ein Teil der Siedler in ſchwieriger
Lage befindet, ſo beruht dies auf dem kata
ſtrophalen Rückgang der Preiſe für Vieh und
Fleiſch, Milch und Molkereiprodukte ſeit dem
Herbſt 1930.

Das iſt aber eine Folge der Wirtſchaftskriſe,
des Rückganges der Maſſenkaufkraft der
ſtädtiſchen Verbraucher und der Deflationspolitik.
Dafür kann man alſo nicht die Siedlung und die
Siedlungsmethoden verantwortlich machen. Jn
ſolchen Fällen kann vorübergehend durch Senkung
der Zinſen und Renten geholfen werden, wie ſie
auf ſozialdemokratiſche Anträge hin
auch mehrfach erfolgt iſt. Aber auch hier darf
man ſich durch das agitatoriſche Geſchrei des Land
bundes und der Nazis, die in den Siedlern will
kommene Objekte zur politiſchen Verhetzung ſehen,
den klaren Blick nicht trüben laſſen. Es gibt auch
heute noch Siedler genug, die zwar ſchwer
arbeiten und um jeden Pfennig genau rechnen
müſſen, die aber trotzdem durchkommen können.

Die Kritik der Sozialdemokratie hat ſich bis
her vor allem gerichtet, daß für die
Landarbeiter der aufzukeillenden Gäker nicht ge
nügend geſchehen ſei. Das mag auch für die
früheren Jahre zukreffen. In den letzten Jahren
wird aber gerade auf Veranlaffung des preu

Landarbeiter in den neuen Sledlerſtellen unker
zubringen.

Und da die Koſten der einzelnen Siedlung heute
ganz erheblich niedriger ſind als vor drei oder vier
Jahren, da ferner die Anſetzungsbedingungen
günſtiger geſtaltet wurden, ſind die Möglichkeiten
heute erheblich größer.

Nach den Ankündigungen des Reichskanzlers
von Schleicher ſoll für die nächſte Zeit eine
verſtärkte Siedlungstätigkeit ein-
ſetzen. Man kann geſpannt ſein, ob er ſeinen
Willen gegen den Ernährungsminiſter von Braun
durchſetzen wird, der nach Anſicht aller Siedlungs
freunde auch in Rechtskreiſen die Oſthilfe in

den letzten Monaten zur möglichſten Hommung
der ländlichen Siedlung benutzt hat. Die
Sozialdemokratie hat ſchon um des Baugewerbes
willen, dem jede Beſchäftigung durch Ausführung
von Siedlungsbauten dringendſt zu wünſchen iſt,
ein Intereſſe daran, daß dieſe Ankündigungen
Wahrheit werden, und daß dabei vor allem an
die Landarbeiter gedacht wird, die heute auf den
Gütern arbeiten. Ebenſo müſſen die erwerbsloſen
Landarbeiter berückſichtigt werden, die in den
letzten Jahren ihre Exiſtenz verloren haben.
Darum müſſen die Parteigenoſſen in der Provinz,
die der Durchführung der einzelnen Siedlungs-
projekte naheſtehen, hierauf vor allem ihr Augen
merk richten.

Beſonders ängſtliche Gemüter fragen häufig,
ob nicht die Förderung der Siedlung, alſo die
Aufteilung von Großbekrieben in Kleinbetriebe,
ein Verſtoß gegen die ſozialiſtiſche Lehre ſei,
nach der der Kleinbetrieb vom Großbetrieb über
wunden und erſetzt wird. Sie mögen ſich be
ruhigen. Das Geſetz der Konzenkrakion beherrſchi
zwar die Induſtrie, aber in der Landwirtſchaft
mit ihren völlig anderen Bedingungen iſt der
Groß betrieb dem AKleinbetrieb nicht ohne
weiteres überlegen.

Rätſel des Todes
Jn Hattingen i. W. wurde ein älteres Ehepaar

von Hausbewohnern im Schlafzimmer mit Leucht
gas vergiftet aufgefunden. Die Frau war tot, der
Mann ſchwebt in Lebensgefahr. Ob ein Unglücks
fall oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht geklärt.

Jn einem Gehölz fanden in der Nähe von Dort
mund Straßenbahner die Leiche eines 60- bis
65jährigen Mannes, deſſen Identität noch nicht feſt
ſteht. Nach Anſicht der Mordkommiſſion iſt der
Leichnam an den Fundort gebracht worden. Merk
male eines gewaltſamen Todes wurden bisher
jedoch noch nicht feſtgeſtellt.

Einbruch in Mordzimmer
Ein unbekannter Täter verübte einen Einbruch

im Schloß Waltershauſen bei Schweinfurt, das im
Zuſammenhang mit der noch unaufgeklärten Er
mordung des Hauptmanns Werther in letzter Zeit
viel genannt wurde. Der Täter drang in das
Mordzimmer ein, warf alle Gegenſtände durch
einander, entwendete jedoch nichts. Man rechnet mit
der Möglichkeit, daß der Einbrecher verſuchte, die
Spuren des geſuchten Mörders auszulöſchen.

Kutter gegen Wrack
In der Oſtſee auf der Höhe von Bodenhagen lief

ein Kolberger Fiſcherkutter im Nebel auf das
Wrack eines im Jahre 1907 geſtrandeten ſchwe
diſchen Dampfers auf. Der Boden des Kutters
wurde aufgeriſſen; das Schiff lief voll Waſſer und
ſank innerhalb kurzer Zeit. Die Beſatzung konnte
gerettet werden.

Das achte Weltwunder
Rockefellers Radio City, die amerikaniſche Opti

miſten als das „achte Weltwunder“ beſtaunen, hat
ſeine erſte große Pleite erlebt: die 6000 Plätze der
vor 14 Tagen mit viel Pomp und Feierlichkeit
eingeweihten Muſic Hall ſind zu zwei Drittel leer
geblieben. Das revueartige Programm, deſſen Vor
bereitung allein etwa 100 000 Dollar koſtete, ſoll
jetzt verſuchsweiſe durch Kinovorſtellungen abgelöſt
werden.

Die verſchwundenen Brillanten
Ein Aachener Brillantenhändler ließ ſich aus

Antwerpen poſtlagernd Brillanten im Wert von
76 000 Mark ſchicken. Als er die Sendung am
Hauptpoſtſchalter abheben wollte, mußte er die
Ueberraſchung erleben, daß ein junger Mann, der
ſich mit einem gefälſchten Paß auf den Namen
des wirklichen Empfängers ausgewieſen bat, die
Juwelen bereits abgeholt hatte.

Mord
Jn Bochum wurde die Ehefrau eines Tank

ſtellenbeſitzers von Hausbewohnern in ihrem
Bette mit lebensgefährlichen Stich- und Schnitt
wunden am Halſe aufgefunden. Sie ſtarb im
Krankenhaus, noch ehe ſie vernommen werden
konnte. Der der Tat dringend verdächtige Ehe
mann iſt flüchtig.

Die Hochzeitsreiſe
Jn Admont (Ennstaler Alpen) wird ſeit mehre

ren Tagen ein Berliner Muſiklehrer mit ſeiner
Frau vermißt; es iſt zu befürchten, daß das Paar,
das ſich auf der Hochzeitsreiſe befand, bei einem
Ausflug in der Dunkelheit pom Wege abgeirrt
und abgeſtürzt iſt.

Dichter Alsberg
Der bekannte Berliner Strafverteidiger Profeſſor

Max Alsberg hat ein Juſtizdrama „Konflikt“ voll
endet, das mit Lucie Höflich und Eugen Köpfer in
den Hauptrollen demnächſt im Deutſchen Theater
in Berlin zur Uraufführung gelangen wird.

Zuſammenlegung
Die Breslauer Univerſität und die Techniſche

Hochſchule in Breslau ſollen am 1. April zu
ſammengelegt werden. Die Preußen- Kommiſſare
haben ſo beſchloſſen Natürlich „Aufrecht
erhaltung von Ruhe und Ord



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

Frauen und
Jugendgruppen im Begurk

9 LSale- Merſeburg Begtrks-
S ſetretariat Halle a. S., Harz

doſged 9 Trepben

ſozialiſtiſchen

Fernruf 21029 und 85701.
Ortsſekretariat Halle a. S.
Harz 844. Hofgebaude

s Treppen. Fernruf 81080
Ein vorliegender Fall gibt uns Ber

hinzuweiſen daßanlaſſung, darauf
Mitteilungen für den Verxreinskalender
nur aufgenommen werden können, wenn
ſie mit dem Verxeinsſtempel und der
Unterſchrift des Vorſitzenden verſehen
ſind. Alle anderen Ritteilungen gelten
als nicht eingegangen.

Halle.
Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, 10. Ja-

nuar, abends 8 Uhr: Vorſtandsſihzung
in der Küche, Sternſtraße 8.

SAJ. Geſamtgruppe.
Genoſſen Erich Müller. Pünktliches
und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk
Merſeburg. Sozzaliſtiſche Frauengruppe

und Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den
10. Januar, abends 8 Uhr: Jahres
hauptverſammlung. Berichte der ein
zelnen Gruppen. Neuwahlen. Vollzäh
liches Erſcheinen erwünſcht.

Spielſchar Revolte. Die Proben zu
„Ueberzählig' und zur Revue werden
am Montag, dem 9. Januar, abends
s Uhr, im Gewerkſchaftshaus, wieder
aufgenommen. Vollzahliges Erſcheinen
unbedingt erforderlich! Spielleitung

Schafſtädt. Dienstag, den 10. Januar,
abends 8 Uhr, im Prinz von Preu-
ßen“: Mitgliederverſammlung. Refe-
rent: Gen. Kämpf (Merſeburg).

Annaburg. Dienstag, den 19 Januar,
abends 8 Uhr, im Lokal Hoppe: Mit
gliederver ſammlung mit Gäſten. Red
ner: Gen. Lantagsabgeordn. Dreſcher
(Halle). Parteigenoſſen und Reichs
bannerkameraden, ſorgt für guten Be
ſuch der Verſammlung.

Goddula. Freitag, den 13. Januar,
abends 8 Uhr, im Gaſthof Hoffmann
in Oebles: Mitgliederverſamnlung.
Referent: Gen. Kämpf (Merſeburg).

Ortsverein Halle
IV. Abteilung. Mittwoch, den 11. Ja

nuar, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus“,
Zimmer 14: Jahreshauptverſammlung.
Alle Kameraden find verpflichtet zu
erſcheinen. Aktive reſtlos in Uniform.

Jeden Dienstag, punktlich 20 Uhr,
Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule Eingang Oleariusſtr.)

Jungdanner Turnen am Diens
tag für Jungbda iſt Pflichtabend

eu. latzimmer
295 bis 10 MK.g sesma mach. uchen 9
65. vie 295. MK.

Bitte äüberzeggen Sie sich unver-
vindlich von unsgren vorteilhaften

Angebotene Junghiut

Der Atlas
für jedermann

63 vollſtändig neugezeichnet
Haupt und Nebenkarten nach
dem neueſten Stand der geo-
graphiſchen Wiſſenſchaft. 50 Dia
gramme, Statiſtiken, Tabellen,
Zeichnungen im Text. 25 000
Ortsnamen auf den Karten,
faſt 70 Seiten alphabet. Regiſter.

Preis 1,50 RM.
Weitere Vorzüge: Klarer Druck,
Text im Telegrammſtil auf den
Rückſeiten der Kartenblätter,
große Maßſtäbe der Karten,
Ganzleinenband, handlichee
Taſchenformat (12 x 18 em).
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Alle Schaufenster zeigen die riesigen Kaufvorteile!
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HUTH-Qualitaten sind im
TUR-VERKAUF

I

Kanft r beinnferenönſeremten

Zur Verdiigung don Zedenzmitteln und Kohle
werden vom Jugend und Färſorgeamt beſondere Bezugs
ſcheine ausgegeben. Wer ſeine Unterſtüpung vom 9. bis
20. Jannar an der Kaſſe abhelen muß, erhalt gleichzeitig die
Scheine; in dieſer Zeit müſſen ſich auch diejenigen an ihrer
Kaſſe einfinden, deren Unterſtühung erſt nach dem 20. Januar

n Vorlage des Poſtſchedabſchnitts der letzten Zu
ſatzrente daw. Unterſtüdung ausgehändigt entnern
und ſowie KriegsdeſchädigtenZuſatzrentnern
werden die Scheine zugeſtellt

Von den Verbilligungsſcheinen iſt jeder Abſchnitt mit
30 Pf. in Zahlung zu nehmen; ſeine Bereitwilligkeit hierzu
muß der Verkäufer durch Aushang kenntlich machen Er darf
jedoch nur die auf dem Abſchnitt nach Art und Menge be
nannten Waren liefern, ferner nur, wenn die aufgedruckte
Gültigkeitsdauer noch läuft. Die abgelöſten Abſchnitte ent
wertet der Verkäufer durch Firmenſtempel und Datum,
ſammelt und bündelt ſie zu 50 bzw. 100 Stück, um ſie
ſpäteſtens am aufgedruckten Einlöfungstermin abzuliefern, und
zwar die Abſchnitte für Lebensmittel an die Gewerbe und
Handelsbank, Martinsberg, oder ihre Filiale im Schlacht und
Viehhof, die Kohlenabſchnitte jedoch an beſondere Verrech
nungsſtellen; letztere ſind bei dem Vorſitzenden des Kohlen
dandelsverbandes, Herrn Heinze, in Firma Weſtphal, unter
Fernſprecher 25 828 zu erfragen. Für die rechtzeitig abge
lieferten und gültigen Abſchnitte werden von der Bank bzw.
den Verrechnungsſtellen je 30 Pf. vergütet, ſobald nach Prir
fung und endgültiger Verrechnung mit der Behörde die
Reichsmittel überwieſen ſind. Außerachtlaſſung der aufge
dructen Friſten hat unvermeidlich zur Folge daß die Ab

Planwirtſchaft
Von Profeſſor Paul Hermberg (Jena)

Kann Planwirtſchaft Kriſen verhindern

Kann Planwirtſchaft gerecht verteilen
Kann Planwirtſchaft richtig wirtſchaften

Wege zur Planwirtſchaft

Preis 1,70 Mk.
Für Mitglieder einer freien Gewerkſchaft

Vorzugspreis 1,25 Mk.
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lich muß der Geschäſtsmann
den Kaufern seine Fiima und seine Artikel- Auswahl vor Augen

fähren, damit sie sich bei Bedarf ihrer erinnern Wollen

ist für jeden Geschäftsmann
ebenso wichtig, wie der Dampt

ſchnitte verfallen und nicht vergütet werden dürfen.
Halle den 9. Jannar 1938. Der Ragiſtrot.

Sie mit Ihrer Reklame Erfolg haben und Ihren Umsatz ver-
größern, so inserieren Sie in diesem Blatt, der Etiolg ist sicher

Morgen, Oienstag. Première:
Ein neuer Großtfüm der Ufa wird ein

neuer Grosertfolg der Ufa werden.

Käthe ven Magy, Willl Fritsch
in

Ich hel Tag und Du hel acht

Ich bei Tag
vom frühen Morgen bis zum späten Abend
maniküren Geldverdienen!

und
Du bei Nachtvom späten Abend bis zum frühen Morgen

ger vieren Geldverdienen!
Und beide mit der groben Sehnsuoht nach
emn wenig Liebe
Beide träumen davon und erleben sie
sohließlioh Mancher sagt:
Das ist Schicksal
Wir sagen: Das Bett der Witwe Seidelbast
hat daran schuld
Und was sagen Sie? 105

Werktags 4.00 6.30 8.15 Uhr
Sonntags 300 5.30 8.15 Uhr

T

im Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

Bookwitsz.
Gaſtwirtſchaft Richter, Markt 13
Gaſtwrrtſch. „Voltshaus“, Kleinleipiſcher Str.
Reſt. „Eryholung“ (Böthig), Mückenbergerſtr

Bad Liebenwercdia:
tel „Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte

otel „Zur Ratſerkrone“ (Vetter)

Falkenberg:
Bahnhofsreſtaurant (Paul Krauſe)

HohenprieBßnitz:
Gaſthof „Zur vrinde“ (W. Winkler)

Naundort-Lauchhammer:
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „Zum Stern Garten u. Kegelbahn
„Binck anf“, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Jede Zeile koſtet monatlich Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Ketwsig
Dienstag: 6.15: ymnaſtik. 6.35: Früh-

konzert. Das Norag erorcheſter. 9.55: Was
die Zeitung bringt. 11.30: Kundgebung der Dan
iger Jugend anläßlich der dreizehnten Wieder

r des Abtretungstages Dann 12.00: ZurUnterhaltung (S alplaiten) 3.00. Nachrich
ten, Schnee, Wetter und Zeit. 13.15: Zigeuner
muſik. (Schallplatten.) 14.00: Die akuten Pro
bleme der internationalen Sozialpolitik Dr. J.
Adler, Leipzig. 16.00: Grundwaſſerfragen in
d Bedeut er FWeen und Wirtſchaft.ns n 52 e. 16.30: Nachmittagskonzert.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 17.30 bis 17.35:
Wetter und Zeit. 18.00: Mehrleiſtungen in der
d Max Dörſchel, Dresden. 18.25:
e öſiſch. 18.50: Einführung in das Gewand-
hauskonzert am 12. Januar. 19.00: Vom Weſen
deutſcher Wilfried Göpel, Leipzig 19.30:
e tung. (Schallplatten.) 20.20: Wil

m Buſch. Ein beſinnliches Programm von
uſtav Herrm ann. 20.55: Guſtav Mahler: Das

Lied von der Erde. Sinfonie für eine Tenor und
eine Altſtimme und Orcheſter. Das Wiener Sin-
n r 22.05: Nachrichten. Anſchließend
is 23.30: Dreihundert re Orgelmuſik.

ine änDienstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 10.00: Nach
richten. 11.30: Die richtige Bodenbearbeitung, die
Gru e jeder Pflanzenproduktion. OberLand-
wirtſchaftsrat Linde. 12.00: Wetter. Anſchlie
ßend: „Jnſtrumental- und Vaolksſerengde“
Schallplatten.) Anſchließend: Wetter. 13.35:
Nachrichten. 14.00: Rätſelſtunde Schall
platten. 15.00: Neue Winke für den tobaſtler
II). H. Bettin. 15.30: Wetter. 15.45: Heinrich
eidel: „Leberecht Hühnchen“. 16.00: Für die

Frau: 1. Sind unſere einheimiſchen Nahrungs-
mittel vollwertig? 2. Frauen in Latein Amerika.
16.30. Nachmittagskonzert. 17.10: Zeit. 17.30:
dauskonzert. Lieder aus „Des Knaben Wunder

born“. 17.55:. Ein Jahr Votſtandsarbeiten
Staatsſekretär a. D. Dernburg. 18.25. Einfüh-
rung in die BeethovenSinfonie Nr. 1. 18 55:
Wetter. Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſer
Dienſtes. 19.00: Katholizismus und Proteſtan-
tismus. Gemeinſames und Gegenſätzliches. Prof
Seeberg. 19.30: Das Gedicht. 19.35: Politiſche
Zeitungsſchau. Hauptſchriftleiter Fritzſche. 20.00:
„Ins Feld, in die Trerrit gen HiſtoriſcheHörf e von Kurt Hotzel. 20.55: Das Lied von
der Erde. (Guſtav Mahler. 22.05: Wetter, Nach
richten, Sport. Danach bis 24.00: Alte Tänze.

Familien Nachrichten

Halle: Bruno Brennecke; Pau
line Roſenbaum; Friederike Gericke; Elſe Große;
Martha Bandelmann. Plötz: Heinrich Horn.
Wittenberg: Fritz Kühne. Unterwieder-
S Berta Riechardt. alkenberg:
uſtav Krauſe. Hirſchfeld tfried Haus

mann. Torgau: Albert Leinigen; MarieSchneider. Ei b mann.6kafenhainichen: un Se
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